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* Die franzöſiſche Regierung bereitet 
die Herausgabe eines Gelbbuches über den 
Verlauf der Maro kko⸗Konfere nz vor. 


In Paris find etwa 6000 Juwelier- und 
Goldarbeiter in den allgemeinen Ausftand 
getreten. 


»In Warſchau find zehn politiſche Ge 
fangene aus dem Gefängnis entführt worden. 


Der engliſch⸗tibetaniſche Vertrag 
iſt zn und in feiner neuen Geſtalt ratifiziert 
worden. 


Beim Untergang des belgiſchen 
Schul ſchiffes „Graf de Smet de Naeyer⸗ 
find der Kapitän und 33 Mann ertrunken. 


Der Zar will den ruſſiſchen Reichsrat 
und die Duma am 10. Mai perſönlich 
eröffnen. 


* Der neue Brand in San Francisco 


Im Re 
Graf 
Worten 


konnte zum größten Teil gelöſcht werden. 


3 


ſie ſich damit begnügt, die betreffende Nach⸗ 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ih 
näheres im Text. 


Die Ruſſenausweiſungen. 


Ein paar hundert Ruſſen, welche in den 
letzten Tagen vom Polizeipräſidium in Berlin 
ausgewieſen wurden, haben der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe wieder Anlaß gegeben, ganz 
gewaltig auf die reaktionäre Regierung, ſowie 
auf die bürgerliche liberale Preſſe zu ſchimpfen; 
beſonders letztere wird heftig angegriffen, weil 


richt einfach ad acta zu nehmen, ohne jeden 
Kommentar. Nun, wir ſind gewiß keine 
Freunde einer allzu ſchneidigen Handhabung 
des Ausweiſungsparagraphen, aber wer mag 
es wohl der Berliner Polizei verdenken, wenn 
fie die Stadt von jenen ausländischen Ele⸗ 
menten ſäubern will, die ſich überall unnütz 
machen! Alle Ruſſen dagegen, die ſich bei uns 
ehrlich ihr Brot verdienen, oder in der glück⸗ 
lichen Lage ſind, von ihren Renten leben zu 
können, müſſen natürlich unbehelligt bleiben, 
und man hört auch nicht, daß ſie irgendwie 
von den Behörden chikaniert werden. Wozu 
ſollen wir aber das Geſindel hier feſten Fuß 
faſſen laſſen, welches uns die ruſſiſche Revo⸗ 
lution ins Land ſpülte? Die meiſten dieſer 
Leute befinden ſich im Zuſtande totaler 
Mittelloſigneit und find Abenteurer, die die 


revolutionäre Bewegung nur dazu benutzten, 


a | Stimmungsbild aus dem | 


für ſich ſelbſt im Trüben zu fiſchen. Wir 
haben ſchon ſelber genug Elend und Armut, 
ohne daß wir dieſe Flüchtlinge mit offenen 
Armen aufnehmen, die außer ihren revolutio⸗ 
nären deen auch noch einen eingeftandenen 
Haß gegen Deutſchland mitbringen. Selbſt 
in dem liberalen England und dem noch freieren 
Nordamerika wehrt man ſich aus Leibeskräften 
gegen den Zufluß ruſſiſcher Emigranten, und 
hiergegen hat der „Vorwärts“ noch nichts 
verlauten laſſen. Aber das deutſche Reich ſoll 
partout als Aſyl für obdachloſe Ruſſen ge 
braucht werden, während es doch wahrlich 
beſſer daran iſt, wenn es nur die Durch⸗ 
8 mit gebundener Marſchroute ab⸗ 
gibt. 


Reichstag. 


Berlin, 24. April. 
Die Sitzung begann bei ſchwach beſuchtem 
Haufe um 2 Uhr nachmittags. Präſident Graf 
Balleftren: gedachte zunächſt in herzlichen 
Worten der beiden elementaren Kataſtrophen, 
welche zwei Nationen betroffen hätten, die uns 
teils durch Verträge eng und freundſchaftlich 
verbunden, teils ſtammverwandt ſeien. Es fiel 
beinahe auf, daß er dies mit beſonderem Nach⸗ 
drucke betonte. Seine Worte werden an der 
richtigen Stelle wohl verſtanden worden ſein. 
Hierauf wurden ohne Debatte in dritter 
Leſung verſchiedene Geſetzentwürfe angenommen. 
Dann wurden noch dreißig Petitionen be⸗ 
„ welche entweder nach kurzer, un⸗ | 


weſentlicher Debatte der Regierung als Ma⸗ 
terial überwieſen wurden, oder über die man 
einfach zur Tagesordnung überging. 


Intereſſelos, wie die Reichsboten in die F. 
die Geſtaltung der Schnellzugszuſchläge, den 


Ferien gingen, ſo nahmen ſie ihre Arbeit 
wieder auf. Die Polſterbänke im Sitzungs⸗ 
ſaale waren mit der Zeit immer ſtärker be⸗ 
ſetzt mit — Schläfern. Deſto angeregter ging 
es am Bundesratstiſche her, wo man an⸗ 
ſcheinend in ſehr vergnügter Stimmung war. 
Auch Erbprinz Hohenlohe⸗Langenburg ſah 
man wieder mit heiter lächelndem Geſicht. 


— un 


Sitzung vom 24. April 1906. 

Zu Beginn der Sitzung führt Präſident Graf 
Balleſtrem aus: Während wir eine kurze, aber durch 
das herrliche Frühlingswetter beſonders begänftigte 
Erholung hatten, wurden über zwei uns beſonders 
befreundete Nationen durch elementare Ereigniſſe 
überaus ſchwere Heimſuchungen verhängt. Das uns 
verbündete Königreich Italien, mit deſſen Volk uns 
alte hiſtoriſche Beziehungen und gegenwärtig ſym⸗ 
pathiſche Gefühle beſonders nahe verbinden, wurde 
durch einen ungewöhnlich heftigen Ausbruch des 
Veſuvs ſchwer heimgeſucht. Aber noch viel ſchwerer 
iſt das Verhängnis, das in allerletzter Zeit das uns 
herzlich befreundete, ſtammverwandte Volk der Ver⸗ 
einigten Staaten betroffen 175 Durch ein verheerendes 
Erdbeben und die darauf folgende Feuersbrunſt iſt 
San Francisco, die Metropole des Weſtens der ame⸗ 
rikaniſchen Staaten, vollſtändig vernichtet. Das deutſche 
Volk nimmt an dieſen ſchweren Heimſuchungen der 
befreundeten Nationen den innigſten, ſchmerzlichſten 
Anteil. (Lebhafte Zuſtimmung auf allen Seiten des 
Hauſes.) Ich bin mir bewußt, im Namen aller Ver⸗ 


treter des deutſchen Volkes zu ſprechen, wenn ich von 


dieſer Stelle aus dieſen Gefühlen Ausdruck gegeben 
habe. 5 lebhafte Zuſtimmung.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte 
Leſung der Vorlage betr. Entlaſtung des Reichs: 
invalidenfonds. Die Vorlage wird debattelos ange⸗ 
nommen, eben ſo teils ohne weiteres, teils nach uner⸗ 
heblicher Debatte die Novellen zum Wohnungs⸗ 
geldgeſetz, zum Servistarif und zum Natural⸗ 
leiſtungsgeſetz. 

Nunmehr wurden Petitionen beraten 

Eine große Anzahl dieſer Petitionen iſt ohne 
allgemeines Intereſſe. 

Petitionen betreffend Einſchränkung der 
Viviſektion oder Erlaß eines Verbots 
derſelben werden der Regierung teils zur Berückſichti⸗ 
gung, teils als Material überwieſen, ebenſo Petitionen 
betr. Regelung der Rechtsverhältniſſe der 
Bure auangeſtellten. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Rechnungsſachen, 
Schutztruppengeſetz, Novelle zu Paragraph 833 B. G.⸗B. 


loan des Tierhalters), Vogelſchutzgeſetz, Automobil⸗ 
Schluß 4 Uhr. 


aftpflichtgeſetz. 


Der Kaiſer hörte am Dienstag vormittag 
in Homburg v. d. H. den Vortrag des Chefs 
des Militärkabinetts Generalleutnant Grafen 
Hülſen⸗Häſeler. Gegen 12 Uhr mittags 
fuhr der Monarch im Automobil mit dem Ge⸗ 
folge und dem Geheimrat Jakobi nach der 
Saalburg. 

Dem Reichskanzler Fürſten Bülow hat 
Prof. Renvers in Ausſicht geſtellt, daß er ſich 
am 3. Mai in der Paradeuniform des 
Bonner Huſaren⸗ Regiments dem Kaiſer 
werde vorſtellen können. Der 3. Mai iſt der 
Geburtstag des Fürſten Bülow. Kaiſer Wilhelm 
wird alſo, wie gehofft wird, bei der perſönlichen 
Gratulation Gelegenheit finden, auch ſeine 
Glückwünſche zur erfreulichen völligen Wieder⸗ 
herſtellung des Reichskanzlers auszuſprechen. 
Wie von Perſönlichkeiten berichtet wird, die den 
Fürſten Bülow jüngſt ſprachen, fol deſſen Aus⸗ 
ſehen friſcher ſein als in den Tagen vor dem 
Ohnmachtsanfalle im Reichstage. g 

Zur Perſonentarifreform. In Stutt⸗ 
gart iſt geſtern unter dem Vorſitz des Wirk⸗ 
lichen Geheimen⸗Oberregierungsrates von der 
Leyen-Berlin der von den deulſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen eingeſetzte Ausſchuß für die Ange 
legenheiten der Perſonentarifreform 
zuſammengetreten, um für die geplante Reform 
nähere Verabredungen zu treffen. Es handele 
ſich um die Schaffung gemeinſamer, tunlichſt 
einheitlicher Aus führungsbeſtim mungen, 


die dem Publikum ſeinerzeit den Uebertritt 
in die neuen Verhältniſſe erleichtern ſollen. 
Beraten werde namentlich über die Löſung der 

hrkarten für die Rückreiſe bei der Hinrelfe, 


Vorverkauf von Plätzen, Erleichterung beim 
Uebergang von niedrigen in höhere Wagen⸗ 
nue Vereinfachung bei Fahrtunterbrechungen 
ſowie über möglichſt einfache Abrechnung der 
Verwaltungen. 

Für ein Zuſammengehen des liberalen 
Bürgertums traten in einer national⸗ 
liberalen Verſammlung in Dresden alle 
nationalliberalen Redner, vor allem auch der 
Abg. Langhammer ein. Energiſch wurde die 


Anſicht des in der Verſammlung gleichfalls 


anweſenden Dr. Breitſcheid⸗Berlin, eines Herrn 
aus der Geſellſchaft der Naumänner, bekämpft, 


der behauptete, daß die Sozialdemo⸗ 


kratie gegenüber den Konſervativen das 
kleinere Uebel und eine Kooperation mit 
ihr zu empfehlen ſei. Der Parteigänger 
Naumanns blieb mit ſeiner Anſchauung voll⸗ 
ſtändig iſoliert und zog ſich eine glänzende 
Abfuhr zu. 

Die neue ruſſiſche Anleihe in Deutſchland. 
Deutſchland iſt an der neuen ruſſiſchen Anleihe 
offiziell nicht beteiligt. Von Wien aus be⸗ 
müht man ſich aber, Zeichnungen aus 
Deutſchland auf den öſterreichiſchen Anteil 
dieſer Anleihe zu erlangen. Es erſcheint dies 
eigentümlich, da die beteiligten öſterreichiſchen 
Banken bei den Anleiheverhandlungen in Paris 
erklären ließen, daß ſie die ihr überlaſſenen 
165 Millionen Francs in Oeſterreich ſelbſt leicht 
unterbringen könnten. Auch in Petersburg 


bemüht man ſich, deutſche Zeichner zu gewinnen, 


wird aber wohl damit ebenſowenig Erfolg 
haben wie die Wiener Banken. 

Das Ende des Diesſeits⸗Prozeſſes. Aus 
Detmold wird gemeldet: Im Diesſeits⸗Pro⸗ 
zeſſe gegen Unbekannt wegen Verletzung des 
Telegraphengeheimniſſes war der Redakteur 
Stärke zweimal zu der hoöchſtzuläſſigen 
Geldſtrafe und zu zweimaliger Zeugniszwangs⸗ 
haft verurteilt worden. Die zweite Verur⸗ 
teilung war von der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Berlin I als ungeſetzlich aufgehoben 
worden. Nunmehr hat Fürſt Leopold zur 
Lippe im Gnadenwege verfügt, daß dem ver⸗ 
urteilten Redakteur auch die erſte Strafe 
von 300 Mark, verhängt vom Amtsgericht 
Detmold, erlaſſen werden ſoll. 


Ueber einen deutſch⸗franzöſiſchen Lehrer⸗ 
austauſch haben der preußiſche und der 
franzöſiſche Kultusminiſter kürzlich 
ein Abkommen getroffen, wonach gegenſeitig 
Lehrkräfte der höheren Klaſſen für mittlere 
Schulen ausgetauſcht werden ſollen. Der 
Unterricht, der möglichſt zwanglos erteilt 
werden ſoll, bezweckt, daß die Schüler die 
franzöſiſche Sprache, wie man ſie in Frankreich 
ſpricht, erlernen. Die franzöſiſchen Lehrer, die 
zu ihrer eigenen Belehrung am Unterricht in 
den anderen Fächern zugegen ſein werden, 
ſollen in ihren Dienſtſtunden durch Unterhaltung 
über Vergleiche der Zuſtände in Deutſchland 
und Frankreich lehren; eine Disziplinargewalt 
wird ihnen nicht zuſtehen. Die nach Frankreich 
entſandten deulſchen Lehrer finden dort in den 
Pariſer Lyzeen völlig freie Station; die nach 
Deulſchland enilandten Franzoſen erhalten 
monatlich 110 Mk. 

Ausſtände und Ausſperrungen. Die 
Hamburger Bipfer und Stuckateure 
ſind behufs Durchführung ihrer Forderung 
nach 8 ½ſtündiger Arbeitszeit in den Ausſtand 
getreten; es kommen etwa 700 Arbeiter in 
Betracht. Die Maurer haben beſchloſſen, die 
Ausftändigen infofern zu unterſtützen, als fie 
keine Arbeit, die bisher von Ausſtändigen ver⸗ 
richtet wurde, ausführen. — Aus Frankfurt 
a. M. wird gemeldet: Infolge der Former⸗ 
lohnbewegung droht die Ausſperrung 
lämtl. Metallarbeiter Südweſt⸗ 
deutſchlands. Die Unternehmer haben 
es abgelehnt, mit Arbeiterorganiſationen zu 
verhandeln. Es werden 16000 Arbeiter be⸗ 
troffen werden. In Frankfurt beginnt die 
Ausſperrung bereits am 28. April. 

Eine Sitzung des Geſamtverbandes 
deutſcher Metallinduftrieller, die in Berlin 
ſtattfinden ſoll, iſt auf Antrag der Bezirksver⸗ 


eine einberufen worden, von denen acht durch 
die immer währenden Streiks beunruhigt 
worden ſind. Der Verband umfaßte im Jahre 
1903 bereits 2471 Betriebe mit 278 703 
Arbeitern, ſo daß zurzeit damit gerechnet wird, 
daß der geſamte Verband über 300 000 
Arbeiter beſchäftigt. Um den immer 
wiederkehrenden Beläſtigungen der Induſtrie 
ein Ziel zu ſetzen, wird unter Umſtänden die 
Generalausſperrung ſämtlicher 
Arbeiter ins Auge gefaßt werden, da die 
Schließung ſämtlicher Betriebe als das kleinere 
Uebel gegenüber den ſtändigen Aufregungen 
und Schädigungen erſcheint. 


Die Jagd auf Morenga. Eine amtliche 
Meldung berichtet über die militäriſchen Ope⸗ 
rationen des ſüdweſtafrikaniſchen Korps gegen 
Morenga: Nach den Gefechten bei Feit⸗ 
kluft und Das am 8. und 10. April hatte, 
nach Ausſage zweier entkommener deutſcher 
Gefangener, eine ftarke Hottentotten⸗ 
bande in der Nacht vom 10. zum 11. April 
unweit Oas gelagert. Sie ſtand unter Befehl 
eines bisher unbekannten Führers namens 
Johannes Andreas. Die Abteilungen 
des Hauptmanns Heuck, (1., 2., 11. Kom⸗ 
pagnie 1. Feldregiments, 2 Gebirgsgeſchütze) 
und des Majors Siebert (1., 2, 3. Kom⸗ 
pagnie 2. Feldregiments 2 Gebirgsgeſchütze, 
2 Maſchinengewehre) verfolgten alsbald die in 
nordweſtlicher Richtung führenden Spuren, ſie 
ſtellten feſt, daß das Gelände ſüdlich Oas und 
weſtlich bis zur Linie Stinkdoorn — Duurdrift 
vom Feinde frei fe. — Der Kapitän der 
Bondels, Johannes Chriſtian, der nach 
Meldung des Oberſten Dame vom 5. April, 
mit Morenga zuſammen auf britiſchem Gebiet 
in der Höhe von Arian ſaß, iſt nunmehr mit 100 
Orlogleuten nach den Orangebergen auf 
deutſches Gebiet zurückgekehrt. 
Daher iſt Major Täubler mit der 9. und 
11. Kompagnie 2. Feldregiments, 2 Gebirgs⸗ 
geſchützen und 2 Maſchinengewehren aus der 
Gegend von Heirachabis nach Udabis gerückt. 
Er ſoll mit Major v. Freyhold, der mit der 
10. und 12. Komp. 2 F.⸗Regiments, 2 Ge⸗ 
birgsgeſchützen, 2 Maſchinengewehren bei 
Homsdrift ſteht, gegen Johannes Chriſtian 
vorgehen. — Oberſtleutnant v. Eſtorff be⸗ 
findet ſich in Ukamas, Oberſt Dame iſt am 
15. April wieder in Keetmanshoop einge⸗ 
troffen. 


Der Zar hat beſchloſſen, den Reichs⸗ 
rat und die Duma am 10. Mai per⸗ 
ſönlich in Petersburg mit großer Feier⸗ 
lichkeit zu eröffnen. — Graf Witte 
einem Vertreter der Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur erklärt, daß alle Gerüchte, daß die 
Duma und der Reichsrat nicht am 10. Mai 
eröffnet werden würden, von Anruheſtiftern 
verbreitete Lügen ſeien. Der Kaiſer habe un⸗ 
widerruflich die Eröffnung auf 
den 10. Mai feſtgeſetzt, und er ſei 
überzeugt, daß nichts den Kaiſer an der Aus⸗ 
führung feines Entſchluſſes werde hindern 
können. Ebenſo ſei die Nachricht falſch, daß 
die Regierung jetzt die Abſicht habe, dieſe 
Staats einrichtungen ſogleich nach ihrer Er⸗ 
öffnung zu ſchließen. Was für Ereigniſſe auch 
immer eintreten ſollten, die Regierung werde 
ſtets korrekt gegen die Dum a 
handeln, denn das fei der Wille des Kaiſers. 


Wie man in Rußland Gefangene be- 
freit. Durch einen unglaublich kühnen Streich 
iſt es den Revolutionären in der Hauptſtadt 
e gelungen, eine ganze Anzahl 
ihrer Geſinnungsgenoſſen aus der Gewalt der 
Behörden zu befreien. Ein Telegramm meldet 
darüber aus Warſchau: Geſtern nacht 
kam im SHaupigefängnis Pawiak in der 
Dzielnaſtraße ein Gendarmerie⸗Offizier mit 6 
Poliziſten an und händigte dem Gefängnis⸗ 
Chef einen verſiegelten Befehl mit der Unter⸗ 
ſchrift des Oberpolizeimeiſters aus, durch den 
die Auslieferung von zehn politiſchen Haupt⸗ 
verbrechern der revolutionären Kampfpartei 


angeordnet wurde. Da der Befehl authentiſch 
ſchien, wurden die zehn Männer ausgeliefert 
und beſtiegen eine Kerkerkutſche. Unterwegs 
wurde der Kutſcher durch die „Poliziſten“ 
chloroformiert und unſchädlich gemacht. Die 
Kutſche richtete ihre Fahrt nach dem Garten⸗ 
viertel, wo ſie früh mit Pferden, Säbeln und 
Polizeiuniformen aufgefunden wurde. Die 
Poliziſten und der Offizier find mit den Re⸗ 
volutionären ſpurlos verſchwunden. 
Der Kutſcher iſt bewußtlos. 


„Italien und der Dreibund. Im itali⸗ 
eniſchen Senat brachte geſtern vor dichtbeſetztem 
Haufe Senator De Martino ſeine Interpellation 
vor, ob der Dreibund nicht nur dem 
Buchſtaben der Verträge nach, ſondern auch 
nach dem Geiſte der internationa⸗ 
len Politik die Grundlage und Richtung 
der Aktion Italiens im Auslande bleibe. Der 
Miniſter des Aeußern Graf Guicciardini 
beantwortete die Interpellation und erklärte: 
Die Konferenz in Algeciras hat ihre Arbeiten 
der Zufriedenheit aller beteiligten Mächte 

eendet. Im deutſchen Reichstage hal Fürſt 
Bülow ſich in hohem Maße befriedigt darüber 
ausgeſprochen und anerkannt, daß das Er⸗ 
gebnis gleich günſtig für Deutſchland wie für 
Frankreich ſei. Die Stellung Italiens auf der 
Konferenz war eine beſonders delikate; denn 
die Konferenz ſollte eine Streitfrage regeln 
zwiſchen einer Macht, die unſer Verbündeter 
iſt und einer Macht, mit der wir gute Freund- 
ſchaftsbeziehungen unterhalten. Unſere Aktion 
war in der Tat ein Werk der Verſöhnung und 
Vermittelung, und ihr Zweck wurde völlig 
erreicht. Die Richtung, welche wir in der 
internationglen Politik verfolgen, it dieſelbe, 
welche der Miniſterpräſident in ſeiner Erklärung 
vom 8. März in folgende Worte zuſammen⸗ 
faßte: In herzlicher Treue zum Dreibund 
werden wir die traditionellen innigen Beziehungen 
zu England und die aufrichtige Freundſchaft 
mit Frankreich aufrecht erhalten, indem wir 
die Politik fortſetzen, die darin beſteht, im 
Konzert der Völker die Rolle der Eintracht 
und des Friedens zu ſpielen. Das Hauptziel 
unſerer auswärtigen Politik iſt der Friede, der 
die Bedingungen für die Sicherheit und die 
Entwickelung Italiens ſichert. Der Rede folgte 
lebhafter Beifall. De Martino erklärt ſich ſehr 
befriedigt und dankt dem Miniſter. 


* Ein neues Gelbbuch über Marokko. 
Wie die Pariſer Blätter melden, will die fran⸗ 
zöſiſche Regierung über die Konferenzvon 
Algeciras ein Gelbbuch veröffentlichen, 
welches u. a. die Sitzungsprotokolle der Kon⸗ 
ferenz enthalten wird. Mit der Zuſammen⸗ 
ftelung des Gelbbuches ſoll Margerie, einer 
der beiden Sekretäre bei der Konferenz, be⸗ 
traut werden. 


b pariſer Streiks. In der franzöſiſchen 
Hauptſtadt beſchloſſen geſtern 6000 Bijou⸗ 
terie⸗Gehilfen, in den Ausſtand zu treten. 
Die großen Firmen der Rue de la Pair er⸗ 
klärten, monatelang warten zu können, da der 
Vorrat an fertigen Waren genügend groß iſt, 
überdies auf die beſte Kundſchaft, die Ameri⸗ 
kaner, in dieſer Saiſon kaum zu rechnen ſei. 
Die Arbeiter vom Schreib papier⸗ und 
Geſchäftsbücher⸗Syndikat, 4000 an 
der Zahl, ſtreiken gleichfalls. Die Schorn⸗ 
ſteinfegergehilfen verlangen den Neun⸗ 
ſtundentag. Die Geſchäftsinhaber auf den Boule⸗ 
vards und den großen Avenuen wollen Sonn⸗ 
tag darüber beraten, ob am 1. Mai die 
Ladenſperre vollſtändig oder nur von 
mittags an durchzuführen ſei. 


»Der neue engliſch⸗tibetaniſche Vertrag. 
Der revidierte engliſch⸗tibetaniſche Vertrag iſt 
in Peking unterzeichnet worden. Er ſetzt feſt, 
daß England und Tibet das Gineſiſche 
Protektorat über Tibet anerkennen. 
Großbritannien verpflichtet ſich, in die inneren 
Angelegenheiten Tibets nicht einzugreifen, außer 
wenn dies andere Mächte tun. China erklärt 
ſich damit einverſtanden, mehrere tibetaniſche 
Märkte dem indiſchen Handel zu eröff⸗ 
nen, Telegraphenlinien in Tibet zu bauen und 
Großbritanien bei der Erteilung der Eiſenbahn⸗ 
konzeſſionnen in Tibet zu bevorzugen. Ferner 
will er China ein, 2400000 Taels Ent⸗ 
ſchädigung für die Koſten der britiſchen 
Expedition nach Lhaſſa zu zahlen. 


* Die Löſung der ſerbiſchen Kabinetts⸗ 
kriſis. Nach einer Laffan⸗Meldung aus 
chen Königs⸗ 


aus Belgrad ihre Abſchiedsgeſuche eingereicht. 
Dem 1 nach on dies, 5 
König Peter an ihre Vaterlandsliebe appelliert 
und auf die Stockung im ſerbiſchen Handel 
hingewieſen hatte, die infolge der Weige⸗ 
rung Englands eingetreten ſei, die d i⸗ 
eee Bar 
n wieder aufzunehmen, ieſe ere 
nicht zurückträten. 8 


Bulgarien. 


Eine der deutſchen Orient⸗Korreſpondenz aus 
„abſolut glaubwürdiger Quelle“ zugegangene 
Nachricht beſagt, daß der bulgariſche Kabinetts⸗ 
chef Petroff demnächſt in einer Sonderkommiſſion 
ſich nach den Hauptſtädten der Großmächte be 
geben würde, um die Entſcheidung für ſein 
Land hochwichtiger Fragen, worunter natürlich 
die Uünabhängigkeitserklärung und 
Proklamation zum Königreich zu 
verſtehen iſt, herbeizuführen. Hierzu wird der 
„Deutſchen Warte“ von beſtunterrichteter diplo⸗ 
matiſcher Seite mitgeteilt, daß man die Mel⸗ 
dung für einen ballon d’essai hält, der von 
Sofia aus aufſteigt. Was Deutſchlands 
Stellung zu der Angelegenheit anbetrifft, 
ſo iſt zu bemerken, daß es in Balkanangelegen⸗ 
heiten den in erſter Linie dort intereſſierten 
Mächten bekanntlich den Vortritt läßt. Im 
übrigen ſteht es der bulgariſchen Regierung 
nach dem Beſuche des Fürſten Ferdinand und 
nach Abſchluß eines deutſch⸗bulgariſchenHandels⸗ 
vertrages durchaus wohlwollend gegenüber. 
Als Abſatz⸗ und Durchgangsland für deutſche 


Erzeugniſſe beanſprucht das Land wirtſchaftlich 


unſer Intereſſe, und die Erfüllung des ſeit langem 
gehegten Wunſches, als von der Türkei unab⸗ 
hängiges Königreich anerkannt zu werden, wird 
ſeitens des deutſchen Kabinetts wohl 
auf keinen Widerſtand ſtoßen, wenn die 
übrigen Mächte dies gutheißen. Offiziell ilt 
von einer Reiſe des bulgariſchen Kabinettschefs 
bis jetzt jedenfalls nichts bekannt. Vermutlich 
wird die obige Meldung zu Verlautbarungen 
in Petersburg, Wien, London, Paris uſw. 
führen, und von der Stellung, die die betreffen⸗ 
den Regierungen zu der bulgariſchen Abſicht 
einnehmen, wird es wohl abhängen, ob die 
angeblich geplante Rundreiſe jtattfindet oder 
nicht. Angeſichts der Haltung der Türkei und des 
„mazedoniſchen Frühlings“, der an⸗ 
ſcheinend in voller Entwickelung begriffen iſt, 
läßt ſich wohl kaum annehmen, daß man die 
Lage auf dem Balkan durch ein Entgegen⸗ 
kommen gegenüber dieſen bulgariſchen Wünſchen 
jetzt nicht verſchärfen will. 


FROVINZIELLES 


Konitz, 24. April. Der im Mönch⸗ 
fee tot aufgefundene Eiſenbahn⸗ 
* Paul Wohler iſt einem Unglücks⸗ 
fall zum Opfer gefallen. Er wollte nach 
Hauſe gehen und iſt in der Dunkelheit in den 
Moraſt des Sees geraten, aus dem er ſich 
herauszuarbeiten verſuchte, aber immer tiefer 
in den Sumpf geriet. Bei der am Sonntag 
früh gefundenen Leiche fanden ſich ſämtliche 
Wertſachen. Ein Verbrechen anzunehmen, liegt 
kein Anlaß vor. — Im Streite erſtochen 
wurde vor einigen Tagen auf dem Heimwege 
von der Kontrollverſammlung der Arbeiter 
Behnke. 

Marienburg, 25. April. Sämtliche hier 
arbeitenden Zimmergeſellen legten Montag, 
nachdem ſie Sonntag auf Willenberger Terrain, 
bei Marienburg, eine Verſammlung abge⸗ 
halten hatten, wegen Lohndifferenz die Arbeit 
nieder. 

Marienburg, 24. April. Ueber den 
Nachlaß des kürzlich verſtorbenen Bahnhofs⸗ 
wirts Hoffmann, der ſeit Oktober v. Is. den 
hieſigen Bahnhof innehatte, iſt das Kon⸗ 
kurs verfahren eröffnet. Die Schulden 
ſollen ſich auf 40 000 Mk. belaufen. Haupt⸗ 
gläubiger ſind die Höcherlbrauerei in Culm mit 
12 000 Mk. und der Vorgänger des Ver⸗ 
ſtorbenen, Herr Bahnhofswirt Adam mit 
10 000 Mk. Bekanntlich hatte der frühere 
Bahnhofswirt, Herr König⸗Sohn, ebenfalls 
Bankerott gemacht, während ſein Vater faſt 
40 Jahre hindurch auf dem Bahnhof gut ge⸗ 
wirtſchaftet hatte. 

Dirſchau, 24. April. In Plehnendorf 
ſtürzte der dort ſeit langen Jahren be⸗ 


— 
— 


Dunkelheit in den Schleuſenkanal 
hinab. Obwohl er ſehr bald herausgefiſcht 
wurde und der Königl. Hafenbauaufſeher 
aruſchewski ſofort mit größtem Eifer Wieder⸗ 
elebungsverſuche anſtellte, war das Leben des 
Verunglückten nicht mehr zu retten. 

Elbing, 24. April. Der Elbinger Maurer- 
und Bauhilfsarbeiterſtreik dauert 
an. Die Bauinnung hat bisher keine Antwort 
auf die Forderungen der Streikenden erteilt, 
während von den Unternehmern bis heute 
mittag ſechs die Forderungen unterſchrieben 
haben, bei denen die Arbeit infolgedeſſen wieder 
aufgenommen worden ist. Viele Maurer und 
Hilfsarbeiter haben Elbing verlaſſen. Die 
Streikpoſten haben bisher auswärtigen Zu⸗ 
zug 8 Es ſtreiken gegenwärtig 
etwa 350 Bauhilfsarbeiter und 188 Maurer; 
dagegen haben 37 Maurer die Arbeit wieder 
aufgenommen. 


Danzig, 25. April. Der Arbeit li 

v. Sins * von einer Winde 99 — 

Schlag in das Geſicht, 1 er be 
chwerverletzte 


mungs⸗ 
los liegen blieb. Der 15 


wurde 


rung feſtgeſtellt wurde. 
des Verletzten wird gezweifelt. 


ſchäftigte 71jährige Wächter Raſch in der 


mittels Sanitätswagens nach dem chirurgiſchen 


Stadtlazarett gebracht, woſelbſt eine Zertrüm⸗ 
merung des Naſenbeins und Gehirnerſchütte⸗ 
An dem Aufkommen 


Danzig, 24. April. Heute nacht wurde 


der flüchtige und ſteckbrieflich verfolgte Bau⸗ 


gewerksmeiſter Schulz aus Danzig 
bei ſeinem Bruder in Schidlitz durch die Kri⸗ 
minalpolizei ergriffen; er wurde unter 
einem Bette hervorgezogen. Schulz hat be⸗ 
kanntlich ſeine Frau durch drei Schüſſe ſchwer 
verletzt, ſo daß ſie hoffnungslos darniederliegt. 

Zempelburg, 24. April. Die Stadt⸗ 


verwaltung hat ſich auf Anregung der Re⸗ 


gierung bereit erklärt, den hieſigen Volks⸗ 
ſchulen Land zumpraktiſchen Garten⸗ 
und Feldbau zu überweiſen. Den 
Kindern im Alter von 10 - 14 Jahren werden 
je etwa 35 Quadratmeter Land zur Selbſt⸗ 
bewirtſchaftung übergeben, wo ſie nach Be⸗ 
lieben ſchalten und walten und Kartoffeln, 
Kohl und Gemüſe anbauen dürfen. Die 
Eltern und ältere Geſchwiſter dürfen zwar 
Rat erteilen, aber nicht mithelfen. Den 
Schülern dagegen iſt es geſtattet, ſich gegen⸗ 
ſeitig Hilfe zu leiſten. Was die Schüler 
ernten, iſt ihr Eigentum. Diejenigen Kinder 
welche eine gute Ernte erzielen, bekommen 
Prämien. 

Inſterburg, 25. April. Dem Superin⸗ 
tendenten Emil Hundertmark zu Inſterburg 
wurde der Kronenorden dritter Klaſſen verliehen. 

Saalfeld, 23. April. Seine Braut im 
Stich gelaſſen hat der Zimmermann Karl 
Gartenmeyer aus Kunzendorf. Durch ſein 
gewandtes Reden und flottes Auftreten — er 
gab ſich nämlich als Bauführer aus — wußte 
er die Bekanntſchaft einer Bauerstochter in 
einem Dorfe bei Ortelsburg zu machen. Ob⸗ 
gleich anfangs der Vater und die Verwandten 
gegen die beabſichtigte Verbindung waren, 
gaben ſie ſchließlich nach und bereiteten alles 
zur Hochzeit vor, die am dritten Oſterfeiertage 
ſtattfinden ſollte. Ueber 40 Einladungen waren 
ergangen und Schweine, Kälber und Rinder ge⸗ 
ſchlachtet. Am Gründonnerstage reiſte der Bräu⸗ 
tigam zu feinen Eltern nach Kunzendorf mit der Zu⸗ 
ſicherung, daß er am erſten Oſterfeiertage 
zurückkommen werde. Wer nicht kam, war 
der Bräutigam. Als er auch am Polterabend 
nicht erſchien, reiſte die Braut zu ſeinen Eltern, wo 
ſie erfuhr, daß ihr Bräutigam nach Rußland 
gefahren ſei und ſie ſeinen Aufenthaltsort 
nicht wiſſen. In Wirklichkeit hatte er ſich 
nach Elbing begeben. f 

ohenjalza, 25. April. Der Landwirt- 
ee hat zur Beſtreitung der Koſten 
der Vorarbeiten zur Regulierung der 
Grünfließniederung vorläufig 10 000 
M. und zu den Koſten der Vorarbeiten für die 
Bildung einer öffentlichen Entwäſſerungs⸗ 
genoſſenſchaft Jeſultenbruch vorläufig 1628 M. 
zur Verfügung geſtellt. — Die Egefrau des 
Zimmermannes Becker in Miautsdorf it nachts 
auf der Strecke Hohenſalza⸗Bromberg vom 
Zuge überfahren und getötet worden, 
und zwar in der Feldmark Johannisthal. In 
derſelben Nacht wurde der Kutſcher Franz 
Skiermieva auf dem Heuboden erſchoſſen vor⸗ 
gefunden. In beiden Fällen liegt Selbſtmord 
vor. 

Bromberg, 25. April. Der Musketier 
Wendland von der 12. Kompagnie des 14. 
Infanterieregiments ift aus dem Arreſt⸗ 
lokal auf der Hauptwache ausgebrochen 
und bis heute noch nicht ergriffen worden. 

Schneidemühl, 25. April. Die 
Ewald 'ſche Herberge hierſelbſt, in der 
Zeughausſtraße belegen, iſt für den Preis von 
92 000 Mk. in den Beſitz der Herren Achterberg 
und Fredrich übergegangen. Dieſe beabſichtigen, 
ein großes Möbelmagazin zu erbauen und 
eine Straße durchzulegen, 5 die Zeughaus⸗ 
ſtraße mit dem Güterbahnhof verbindet. 
Schroda, 25. April. Die hieſige Zucker ⸗ 
3 den Herren Rath, Reimann und 

uerbach gehörig, iſt in eine Antiengeſellſchaft 
umgewandelt worden. Das Grundſtück beträgt 
1000000 Mark und iſt in 1000 auf den In⸗ 
haber lautende Aktien von je 1000 Mark 
zerlegt. 
Gneſen, 24. April. Ihren ſträflichen 
Leichtſinn müſſen mehrere Knaben ſchwer 
büßen. Sie hatten in eine Büchſe unge⸗ 
löſchten Kalk und Waſſer getan und 
dieſe hermetiſch verſchloſſen. Die Büchſe ſprang 
auseinander und ihr Inhalt ſpritzte den 
Knaben ins Geſicht; vier von ihnen mußten 
ſich in ärztliche Behandlung begeben. Die 
Knaben Majkowski und Czentochowski werden 
infolge ihres Leichtſinns wohl die Seekraft 
ganz oder teilweiſe einbüßen. 

Poſen, 24. April. Anläßlich des Lohn⸗ 
kampfes im Baugewerbe kommt es 
tagtäglich zu erregten Szenen. Geſtern gegen 
mittag wurde ein größerer Trupp Maurer von 
auswärts unter polizeilicher e nach 
einem Neubau gebracht. Ein ſtarkes Polizei⸗ 
aufgebot wurde vor dem Neubau poſtiert, 5 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Auch auf 

il en 


— 


anderen Bauſt in der Halbdorfſtraße, in 
Jerrſitz und in Wilda iſt die Polizei um Schutz 
angerufen worden. f 


Die „Thormor Zeitung‘ 


koftet für die Monate Mai und Juni 
durch die Poſt bezogen Mk. 1.34. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter 
und Briefträger entgegen. In Thorn 
kann die Zeitung in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle Seglerſtraße 11, bei allen Aus⸗ 
gabeſtellen und Zeitungsboten beſtellt 


werden und koſtet monatlich frei ins 
Haus nur 75 Pfg., von den Aus⸗ 
gabeſtellen abgeholt 60 Pfennig. 
— Probenummern unentgeltlich. — 


QI 


Thorn, 25. April. 
— Perſon lien. Der Königl. Kreisbauinſpektor 


Vaurat Lamy in Brieg iſt an die Königl. Regierung 
in Marienwerder verſetzt. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor 


Kutter in Fulda iſt der Königl. Regierung in 
Marienwerder zur dienſtlichen Verwendung überwieſen. 
— Der Progymnafialdirektor Zwerg in Schwetz iſt 


zum Gymnaſtaldirektor ernannt worden. 


— Kommandieruugen. Vom 18. April bis 


22. Mai d. Is. ſind zum zweiten Lehrkurſus bei der 


Infanterie⸗Schießſchule kommandiert: die Hauptleute 
v. Pelchrzim im Inf.⸗Regt. Nr. 61, Kauffmann im 
Inf.⸗Regt. Nr. 176, Schoulz im Inf.⸗Regt. Nr. 21, 
Krauſe im Pionter⸗Bat. Nr. 17, ſowie Oberleutnant 
Gründel im Inf.⸗Regt. Nr. 21. 

— Neuausgabe des eee 
Der vom Reichspoſtamt herausgegebene Brief⸗ 
poſttarif, der die Verſendungsbedingungen. 
Tarife ꝛc. für Briefſendungen, Briefe und 
Käſtchen mit Wertangabe, Poſtanweiſungen, 
Poſtaufträge, Briefſendungen mit Nachnahme 
im Verkehr mit dem Auslande enthält, iſt neu 
bearbeitet worden. i 

— Deutſcher Oſtmarkenverein. Im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Hauptvorſtande hat die 
Geſchäftsſtelle in Danzig Vertreter aller Orts⸗ 
gruppen behufs Beſprechung gemein⸗ 
ſamer Angelegenheiten der weſt⸗ 
preußiſchen Ortsgruppen für Sonntag, den 
13. Mai, nach Danzig in das Hotel 
„Reichshof“ eingeladen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht ein Bericht über die Organiſation 


und Tätigkeit der Geschäftsstelle in Danzig 


ein Vortrag des Herrn Profeſſor Holtz⸗Dirſchau 
über die Notwendigkeit, die Deutſchen in der 
Oſtmark wirtſchaftlich zuſammenzuſchließen, 
ferner ein Vortrag des Herrn Amtsgerichtsrats 
Lindenberg⸗Berent über Gründung und Er⸗ 
weiterung von Siedlungsgenoſſenſchaften. An⸗ 
träge der Ortsgruppen, die auf die Tages⸗ 
ordnung des Abgeordnetentages kommen ſollen, 
ſind bis ſpäteſtens zum 1. Mai einzureichen. 

— Lichtbilder in der Kirche. Ein Berſuch, 


Lichtbilder zur Bereicherung des Got⸗ 


tesdienſtes zu verwenden, wurde dieſer 
Tage in der Stadtkirche zu Münſingen in 
Württemberg gemacht. Vor dem Altar wurde 
der Vorhang aufgehängt, auf dem insgeſamt 
zwölf Szenen der Leidensgeſchichte Chriſti, aus⸗ 
gewählt aus den ſchönſten Bildern der alten 
Meiſter, hauplſächlich Dürer, Holbein und 
Rembrandt, gezeigt wurden, während der 
Geiſtliche die entſprechenden Bibelſtellen las, 
umrahmt von Gemeindegeſängen. Die Wirkung 
war allgemein, vielleicht am fiefſten bei Dürers 
Dresdener Kruzifirus mit dem Vers: „Ewig 
ſoll er mir vor Augen ſtehn. 

— Weſtpreußen und die Internationale 
Ausſtellung in Mailand. Aus Anlaß der 
Eröffnung des Simplon⸗Tunnels wird am 28. 
d. Mts. in Mailand eine internationale Ver⸗ 
kehrs⸗Ausſtellung eröffnet werden, bei der auch 
Weſtpreußen durch eine Fiſcherei ⸗Ausſtellung 
vertreten ſein wird, die der weſtpreußiſche 


Fiſcherei⸗ Verein zuſammenſtellt. 


Veranlaſſung des Deutſchen Seeſiſcherei⸗ Vereins 
hat der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein ſeine 
Sammlung von Modellen, die bei der Danziger 
Ausſtellung der deutſchen Landwirtſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft vor zwei Jahren berechtigtes Aufſehen 
erregte, nach Mailand geſandt und ſo eine 
Ueberſicht über die Fiſcherei an der Oſtſee 
gegeben. Die Modelle von Booten, von den 
hier gebräuchlichen Netzen und Gerätſchaften 
werden gewiß auch im fernen Italien Intereſſe 
erwecken. In dem Ausſtellungshauſe, das 
der Fiſcherei errichtet iſt nimmt die weſtpreußiſche 
Ausftellungs » Kollektion einen beſonders be⸗ 
grenzten Platz ein. 

— Die neue Bahn Thorn -(Mocker 
Unislaw wird, wie wir erfahren, folgende 
Linienführung und neue Stationen erhalten: 
Die Bahn nimmt ihren Ausgangspunkt bei 
Mocer an der Stelle, wo ſich die Station der 
Kleinbahn nach Leibilſch befindet, überſchreitet 
ſodann den Bahndamm der Streche Thorn⸗ 
Culmſee⸗Graudenz und geht in ziemlich grader 
Richtung auf Unislaw zu, wo ſie die Skrecken 
Bromberg ⸗Fordon⸗Culmſee-Graudenz⸗ Melno⸗ 
Schönſee und Unislaw⸗Culm erreicht. 


Otte, die die neue Bahn berührt, find: Mock er, 


Schönwalde, llek, Roſenberg, 
Swierczyun, Ernſtrode, Ifabianken, 
Birglau, Rüdigsheim, Siemon, 
Siegsruh, Unislaw. 


— Fräulein Frau. Zum erſten Male in 


Preußen iſt einer unverheirateten Lehrerin der 


Titel „Frau“ beigelegt worden. Wie aus 
Auguſtenburg mitgeteilt wird, hat der Kultus⸗ 
miniſter der neuen Leiterin des dortigen 
königlichen Lehrerinnenſeminars, Fräulein 
Wentſcher, der bisherigen Vorſteherin der 
Königin Luiſen⸗Stiftung zu Berlin, den Amts⸗ 
titel „Frau Direktorin“ verliehen. Fräulein 
Wentſcher iſt eine geborene Thornerin. 


— Der Singverein hält ſeinen Uebungs⸗ 
abend nicht heute ſondern am nächſten Freitag 
ab, da heute ſämtliche Räume im Artushof 
anderweitig in Anſpruch genommen ſind. 
(Siehe Inſerat.) 

— Kaufmänniſcher Verein. Am Sonn⸗ 
abend, den 28. d. M., abends 9 Uhr findet im 
Reſtaurant Martin eine Monatsverſammlung 
ſtatt, deren Tagesordnung Jahresbericht und 
Vorſtandswahl enthält. 

— Mit den nächſten Seeſteuermanns⸗ 
prüfungen wird in Pillau am 6. Juni und in 
Danzig am 13. Juni begonnen werden. 


— Die Bahnfteigiperre wird vom 1. Mai 
d. Js. auf allen Stationen der Strecke Marien⸗ 
burg⸗Mlawa eingeführt. 


— Königlich preußifche 214. Klaſſen⸗ 
lotterie. Die Ausgabe der Loſe zur fünften 
Klaſſe hat begonnen. Die Erneuerung der Loſe 
zu dieſer Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts 
unter Vorzeigung der bezüglichen Loſe bis zum 
3. Mai cr. abends 8 Uhr, erfolgen. 

— Stadtverordnetenverſammlung. In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurden die am 10., 17., 24. März und am 
7. April ſtattgefundenen Erſatzwahlen der 
Herren Brauereibeſitzer Groß, Landgerichtsober⸗ 
ſekretär Schloß, Buchdruchkereibeſitzer Dom: 
browski, Sanitätsrat Dr. Wentſcher und Bank⸗ 
direktor Aſch für gültig erklärt. Gegen die 
Wahlen der neuen Stadtverordneten von 
Mocker war ein von den Herrn Lemke, 
Brofius und Ennulat unterzeichneter Proteſt 
eingegangen, der um Ungültigerklärung der 
Wahlen bat, weil gegen die Verſicherung des 
Herrn Gemeindevorſtehers Falkenberg die 
Gemeindeſchöffen kein Wahlrecht gehabt hätten. 
Nach eingehender Begründung durch Herrn 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten wurde über die 
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5 Herren ausgeſchieden, 
5 Erſatzwahlen nötig geworden. 


Eingabe zur Tagesordnung übergegangen. Zur 


— der neuen Stadtverordneten führt 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten aus: 
Aus der Stadtverordnetenverſammlung ſeien 
infolgedeſſen ſeien 
Außerdem 
ſeien auf Grund des Eingemeindungs vertrages 
Mocker 5 neue Stadtverordnete 
hinzugekommen. Redner habe auf die 
Wichtigkeit der Eingemeindung ſchon wieder⸗ 
holt hingewieſen. Er wolle nur noch die Hoff⸗ 
nung ausſprechen, daß der wichtige Schritt zum 
Segen für Thorn und Mocker gereichen möge. 
Mit dieſem Schritt ſei die Zahl der Stadtver⸗ 
ordneten von 36 auf 42 vermehrt worden. 
Schwere und wichtige Aufgaben ſeien in nächſter 
Zeit unter Mitarbeit der neuen Herren zu erledi⸗ 
gen. Er habe die feſte Zuverſicht, daß ſie mit 
beitem Willen dem Wohle der Stadt dienen 
würden. Sie möchten überzeugt ſein, daß 
Magiſtrat und ſtädtiſche Körperſchaften nur den 
einen Vorſatz hätten, auf das Wohl der Stadt 
hinzuarbeiten. Er brauche nicht beſonders hervor⸗ 
zuheben, daß er die gleiche Beſinnung bei den 
neuen Herren vorausſetze. Dann verpflichtete 
der Herr Oberbürgermeiſter die neuen Stadt⸗ 
verordneten durch Handſchlag an Eidesſtatt. 
Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke hieß 
die Neugewählten in der Verſammlung will 
kommen. Er wolle nur auf zwei Punkte be⸗ 
ſonders hinweiſen: Der Vorteil und die Bedeu- 
tung der Stadt könne durch die Verwaltung 
nur gefördert werden, wenn in den ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften volle Einheit herrſche. Ferner möge 
jeder Stadtverordnete, der doch gewiſſermaßen 
Vertreter eines beſonderen Kreiſes ſei, daran 
denken, daß das Wohl der Stadt über den Sonder⸗ 
intereſſen ſtehen müſſe. Bei der folgenden Wahl 
zweier unbeſoldeten Magiſtrats mitglieder 
wurde zunächſt Herr Fabrikbeſitzer Auguſt 
Born mit 25 Stimmen gewählt. Andere 
Stimmen erhielten Walter 4, Längner 1, 
Raapke 2, A. Broſius 1, Fritz Ulmer 2. 
Ferner wurde Herr Fabrikbeſitzer Längner 
mit 32 Stimmen gewählt. Die Herren Walter 
und Brofius erhielten 2 reſp. 1 Stimme. 

— Erhaltung der Baſarkämpe. Die 
Petition des Bürgervereins um 
Erhaltung der Baſarkämpe liegt in den Ge⸗ 

ſchäftsſtellen der „Thorner Zeitung“ und „Thorner 
e“, im Verkehrsbureau des Hausbeſitzer⸗ 
r (Paul Meyer, Baderſtraße), ſo⸗ 
wie in den Zigarrenhandlungen von Hermann, 
Duszynski und von Paris zur Sammlung 


von Namensunterſchriften aus. Es iſt zu 
e e 
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ſchriften durch eine Abordnung des Bürger⸗ 


vereins dem Herrn Oberpräſidenten in Danzig 
überreicht werden. 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag, den 
26. April er., abends 8 Uhr wird die Novität „Frühlings⸗ 
luft“, Operette von Joſef'Strauß, nochmals wiederholt. 
Freitag, den 27. April cr. wegen Vorbereitung der 
Novitäten „Die Puppe“ und „Raſtelbinder“ geſchloſſen. 
Sonnabend, den 28. April cr. „Oberſteiger“ Sonntag, 
den 29. April cr., nachmittags 3 Uhr bei halben 
Preiſen eine Wiederholung, abends 7½ Uhr „Die 
Puppe“. — Der Vorverkauf zu Sonntag nachmittag 
iſt ab Freitag an der Tages kaſſe. N 

— Impfung. Die Erſt⸗ bezw. Wieder⸗ 
impfung findet in der Zeit vom 1. bis 15. 
Mai ſtatt. In allen Impfterminen werden 
auch erwachſene Perſonen auf Wunſch koften- 
los geimpft. Als Impfarzt ift Herr Königl. 
Kreisarzt Dr. Steger beſtellt. Die Impfter⸗ 
mine und Impflokale ſind aus dem Anzeigen⸗ 
teil erſichtlich. 

— Tot aufgefunden. Eine alte Auf⸗ 
wärterin, die eine Kellerwohnung in dem Hauſe 
Strobandſtraße 17 innehatte, wurde ſeit einigen 
Tagen vermißt. Als alle Nachforſchungen nach 
ihrem Verbleib rejultatlos waren, wurde ihre 
verſchloſſene Wohnung erbrochen, wo man die 


alte Frau tot auffand. Die Leiche hat etwa 


acht Tage gelegen, bis ſie vorgeſtern gefunden 
wurde. Allem Anſcheine nach iſt Herzſchlag 
die Todesurſache geweſen. N 

— Straßenſperrung. Die Lindenſtraße 
zwiſchen der Schwerin⸗ und Spritſtraße wird 
wegen der Pflaſterarbeiten, die dort vorge⸗ 
nommen werden, bis auf weiteres geſperrt. 


— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 9 Perſonen. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei, 
Thorn betrug heute 1,52 Meter über Null, 
bei War ſſchau 1,62, Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur . 6, 
höchſte Temperatur + 13, niedrigſte + 5, 
Weiter Regen. Wind nord. 


Stadttheater. 
„Die Landſtreicher“, Operette von C. M. Ziehrer. 


Die geſtrige Vorſtellung ſtand unter keinem 
guten Stern. Durch plötzliche Erkrankung 
des Herrn Bauer, der den, Fliederbuſch“ geben 
ſollte, wurde im letzten Augenblicke eine er⸗ 
hebliche Verſchiebung in der Rollenverteilung 
erforderlich. Das konnte natürlich keinen 
guten Einfluß auf die Aufführung ausüben. 
Das Zuſammenſpiel war oft ſehr wenig flott, 
und der Souffleur hatte eine harte Arbeit. 
Textlich bietet die Operette faſt garnichts, 
muſikaliſch einige ganz nette Stellen, die denn 
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erinnert. Nach der geſtrigen Aufführung ein 
abſchließendes Urteil zu fällen, wäre gewagt. 
Warten wir daher eine Wiederholung mit 
anderer Beſetzung ab, d. h. wenn nach dem 
geſtrigen nicht übermäßigen Erfolge eine ſolche 
noch ſtattfindet. Von Einzelleiſtungen ſind die von 
Frl. Burckhardt (Mimi), Frl. Storm und 
Nagoſchin, die zwei feſche Leutnants machten, 
Frl. Berndt (Bertha) und Herrn Bellmann 
beſonders zu erwähnen. Die Herren Clement 
als „Fliederbuſch“, Franzky als Adolar und 
Walter als Kampel gaben ſich alle Mühe, 
ihren ungewohnten Rollen gerecht zu werden. 
Das Orcheſter unter Herrn Ilgens ſicherer 
Leitung konnte wohl befriedigen. 
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Einer für Viele. Wenn ein Lehrling vor der 
vertragsmäßig vereinbarten Zeit freigeſprochen wird, 
ſo hört das Recht des Meiſters auf, über ihn weiter 
wie als Lehrling zu verfügen. 
——— — 


Zur Lage in San Sraneiseo. 


Aus New Pork wird gemeldet: 
Erdſtöße in Oregon erzeugen dort große 
Unruhe. Starker Regen in San Francisco 
erhöht die Leiden der Obdachloſen. Die 
Kirchen werden für Schlafſtellen eingerichtet. 
Das Militär errichtet eiligſt Baracken. Eine 
geflüchtete Dame erzählt, ſie ſei durch das Erd⸗ 
beben aus dem Bett geworfen worden und 
hatte keine Zeit, ſich anzuziehen und ihren 
Koffer zu retten. Auf den Straßen hätten ſich 
furchtbare 32 abgeſpielt. Sie ſeien von 
halbnackten Menſchen, i Kindern, die 
ihre Eltern ſuchten, und mit Chineſen, die 
große Bündel trugen, angefüllt geweſen. In 
dem rieſigen Lager der Flüchtlinge ſei die 


Stimmung vorzüglich. Der Bejundheitszuftand 
iſt den Unſtänden an 5 Hie Be⸗ 
hörden behaupten, die Gefahr für Epidemien 
ſei vorüber. Die eb! ift in Diſtrikte eingeteilt 
behufs Verteilung der Nahrungsmittel. Vor den 
Depots ſtehen in langen Reihen Reiche und 
Arme, Chineſen und Weiße. Wer kann, be⸗ 
hlt, ſonſt wird alles umſonſt gegeben. Der 
ds beträgt 13 Millionen. 

| licherweiſe iſt der neu ausge 
brochene Brand teilweise gelöſcht. 
Bald nach dem Ausbruch des Feuers ging, wie 


Neue 


ein Kabel⸗Telgramm meldet, ein ſtarker 
Regen nieder, der die Brände zu einem 
Teile löſchte. Hoffentlich gelingt es nun auch, 
die noch beſtehenden Brände zu erſticken. 


e 


* Ueber die Entgleiſung eines 
Schnellzuges auf dem Düſſeldorfer Haupt⸗ 
bahnhof, wobei ein Reiſender getötet, 13 Paſſa⸗ 
giere leicht verletzt wurden, wird aus Düſſel⸗ 
dorf gemeldet: Bei der Einfahrt des Schnell⸗ 
zuges 2 Hannover⸗Köln in den Hauptbahnhof 
von Düſſeldorf entgleiſten aus noch nicht auf⸗ 
geklärter Urſache die letzten vier Wagen, von 
denen zwei ſich auf die Seite legten. Infolge 
der dabei erlittenen Verletzungen verſtarb der 
Kaufmann Eduard Heyſe aus Lindau a. Harz, 
der in das Baracken⸗Krankenhaus geſchafft 
worden war. Leicht verletzt wurden 13 Rei⸗ 
ſende. Vom Zugperjonal wurde niemand verletzt. 
Beide Hauptgleiſe ſind geſperrt; der Betrieb 
wird durch die Gütergleiſe aufrecht erhalten. 
— Der Schnellzug Köln⸗ Frankfurt iſt bei 
der Station Kurve mit dem von Wiesbaden 
kommenden Schnellzug Wiesbaden⸗Mainz zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Mehrere Wagen wurden aus 
dem Gleiſe gehoben und beſchädigt. Es iſt 
niemand verletzt. 

Zu der folgenſchwerſen Ein 
ſturz⸗Kataſtrophe in Nagold (Würt⸗ 
temberg) wird jetzt gemeldet, daß ſich gegen⸗ 
wärtig insgeſamt noch 16 Schwerver⸗ 
wundete im Bezirkskrankenhauſe befinden, 
während die übrigen in ambulanter Behand⸗ 
lung ſtehen. Obwohl es ſich meiſtens um 
komplizierte Verletzungen handelt, befindet ſich 
erfreulicherweiſe keiner der Verunglückten mehr 
in Lebensgefahr. ä 

*Der Liebesroman einer Zwölf⸗ 
jährigen. In Berlin hat die zwölfjährige 
Elsbeth Patigk, Tochter einer Aufwartefrau, 
mit Cyankali ihrem Leben ein Ende gemacht, 
weil die Mutter ſie in der Geſellſchaft eines 
jungen Menſchen getroffen und von dieſem 
gewaltſam getrennt hatte. 

* Todesurteile vor dem Reichs⸗ 
gericht. Das Todesurteil des Schwurgerichts 
Beuthen vom 13. März d. J. gegen den 
Grubenarbeiter Robert Thom anek aus 
Leobſchütz, der am 27. November v. J. den 
Bergmann Kalus in Königshütte mit einem 
Strick erdroſſelt hatte, wurde geſtern vom 


Reichsgericht beſtätigt. Thomanek wohnte 
bei Aa end e 11 deſſen Frau ein Liebes⸗ 


verhältnis; auf Anſtiften der Frau hat er die 
Tat vollbracht und beide haben den Leichnam 
aufgehängt, um den Anſchein eines Selbſtmordes 
zu erwecken. Nachdem dies geſchehen war, iſt 
das Paar in einen Gaſthof gegangen, um 
an einer Hochzeitsfeier teilzunehmen. 
Die mitangeklagte Frau Kalus wurde wegen 
Beihilfe zu zwölf Jahren Zuchthaus verur⸗ 
teilt. Die nur von Thomanek gegen das 
Urteil eingelegte Reviſion hat der vierte Straf⸗ 
ſenat des Neichsgerichts als unbegründet ver⸗ 
worfen. — Auch ein zweites Todesurteil 
iſt nun beſtätigt worden. Ein Gatten⸗ 
mörder ſtand in der Perſon des Berg⸗ 
mannes Adalbert Sobolews ki aus Glad⸗ 
beck am 16. Februar d. J. vor dem Schwur⸗ 
gericht Eſſen (Ruhr) und wurde zum Tode 
verurteilt, weil er am 8. Oktober 1905 ſeine 
Ehefrau vorſätzlich getötet hat. 8. 
hatte ein Verhältnis mit einer Arbeiterin. 
Die von ihm gegen das Urteil eingelegte Ne⸗ 
viſion hat der dritte Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichts als unbegründet angeſehen und des⸗ 
halb verworfen. 

»Ein verſchollener Schoner. Aus 
Emden wird gemeldet: Der in Weſtrhauder⸗ 
fehn beheimatete Zweimaſtſchoner „Johanne“, 
der am 27. Februar von Emden nach Memel 
in See ging und am 8. März die Holtenauer 
Schleuſe paſſierte, hat ſeinen Beſtimmungsort 
nicht erreicht und muß nun wohl als ver⸗ 
ſchollen angeſehen werden; dieſer Tage iſt 
die Kleiderkiſte eines Mannes von der Be⸗ 
ſatzung an der pommerſchen Küſte angetrieben. 


Zum Untergang des belgiſchen 
Schulſchiffes. Die franzöſiſche Bark 
„Dunkerque“, die auf der Höhe von Dover 
ankam, hatte an Bord die Ueber lebenden 
vom belgiſchen Schulſchiff „Graf de Smet 
de Naeyer“, welches auf der Höhe von 
Prawle⸗Point während eines Sturmes ſank 
Der Kapitän und 33 
ſatzung des Schulſchiffes ſind ertrunken. 
Die Ueberlebenden gehen an Bord der 
„Dunkerque“ nach Hamburg. — Die urſprüng⸗ 


liche Nachricht, daß die ganze Beſatzung des 
geſunkenen Schiffes gerettet ſei, hat ſich dem⸗ 


nach leider nicht beſtätigt. 
Kurze 
ereignete id, m 
gemeldet wird, in der Tiegelgs 
Stahlwerkes von Krupp. 
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beſchäftigt, glühenden Stahl in die Guß⸗ 
form zu bringen. Auf irgend eine Art kam 
ein Arbeiter zu Fall und ftürzte in die glühende 
Maſſe. — Wie aus Pilſen gemeldet wird, 
erregt es in Oeſterreich großes Aufſehen, daß 
Fürſt Clement Metternich ⸗Winne⸗ 
burg als Beſitzer der Herrſchaften Plasz, 
Königswart und Johnnnisburg freiwillig um 
Kuratelverhängung nachgeſucht und 
den Markgrafen Pallavicini als Kurator 
nominiert hat. — In Troppau ſind bisher 
fünf Fälle von Genickſtar re, darunter ein 
Fall mit tödlichem an Hang, vorgekommen. — 
Die Genickſtarre im Landkreis Duisburg 
dehnt ſich weiter aus. Bisher ſind 140 Er⸗ 
krankungen und 100 Todesfälle geitgeitellt. 
— Im Harz iſt einem Telegramm aus 
Göttingen zufolge ein bedeutender Wetter⸗ 
ſturz eingetreten; in mehreren Harzdiſtrikten 
herrſcht ein ſtarkes Schneetreiben. — Wie die 
„Times“ aus Wallington melden, ſind beide 
Kabel zwiſchen Neuſeeland und 
Auſtralien geriſſen, vorausſichtlich 
infolge von unterſeeiſchen Störungen; alle 


Telegrmme müſſen daher über die pazifiſche 
Route geleitet werden. 


eine Ausfahrt im Automobil und gingen 
dann vom gotiſchen Haus aus zu Fuß den 
König Wilhelm⸗Weg auf die Saalburg. Von 
hier aus kehrten die Majeſtäten im Automobil 
zum Schloß Homburg zurück. 

Homburg v. d. H., 25. April. Geſtern 
nachmittag it der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts v. Tſchirſchky hier einge⸗ 
troffen und hat im Königlichen Schloſſe 
Wohnung genommen. 

Warſchau, 25. April. Bei den Wahl⸗ 
männerwahlen in Lodz ſiegten die deutſch⸗ 
polniſchen Kompromißkandidaten über die 
Sozialdemokraten. 

Paris, 25. April. Der frühere General⸗ 
Gouverneur von Franzöſiſch⸗Kongo Gentil, 
gegen den wegen ſeiner Amtsführung eine 
Unterſuchung eingeleitet war, iſt mit um⸗ 
faſſenden Vollmachten verſehen wieder nach 
dem Gebiet ſeiner früheren Tätigkeit ab⸗ 
gereiſt. i r 8 

Aſunciön, 25. April. Der kaufmänniſche 
Beirat des hieſigen deutſchen Konfulat: 
Mangels iſt ermordet worden. Nähere 
Einzelheiten fehlen noch. 

Newyork, 25. April. Den Banken in 
San Francisco werden 15 Millionen Dollars 
in bar und das gleiche in Regierungsdepoſiten 
überwieſen. 

Newyork, 25. April. Nach dem amtlichen 
Ausweis des Leichenbeſchauers ſind bis jetzt, 
dem „Newyorker Journal“ zufolge, 1000 
Tote geborgen worden. Im Laufe des 
geſtrigen Tages wurden die Bewohner der 
Stadt durch eine Reihe ſchwächerer Erdbeben 
beunruhigt. In der letzten Nacht erfolgte ein 
ſtärkerer Erdſtoß, der die Bevölkerung in 
Aufregung verſetzte. 
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Nur direkt Seidenfabrkt Benneberg, Zür ich, 


Für die von allen Seiten 
überaus großen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und die vielen 
ſchönen Kranz⸗ und Blumen» 
penden bei der Beerdigung 
unſeres teuren, unvergeßlichen 
Entſchlafenen, beſonders der 
Fleiſcherinnung, ſowie Herrn 
kg Jacobi für die troft- 
reihen Worte am Brabe fagen 
wir auf diefem Wege unfern | 
tiefftgefühlten Dank. 


Fran Bertha Geduhn 
nebſt Kindern. 
Thorn, den 25. April 1906. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen der Putz⸗ 
händlerin Stanislawa Janicka in 
Schönſee Wpr. iſt in Folge 
eines von der Gemeinſchuldnerin 
gemachten Vorſchlags zu einem 


Zwangsvergleiche Vergleichs ⸗ 


termin auf den 


17. Mai 1906, 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
N in Thorn — Zimmer 

r. 37 auberaumt. 

Der Vergleichs vorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 20. April 1906. 
Wierzbowski, Sekretär, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


In das Handelsregiſter A 
Nr. 96 iſt bei der Firma 
„Thorner Dampfmühle Gerson & 
Co,” in Thorn heute ein⸗ 
getragen worden: 

Dem Dr. Julius Meisel in 

Thorn iſt Geſamtprokura 

dahin erteilt, in Gemeinſchaft 

mit einem anderen Proku⸗ 
riſten die Firma zu vertreten. 

Thorn, den 23. April 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die in Nummer 92 dieſer geitung 
von einem angeblichen Vorſitzenden 
zum 29. April er. einberufene 
Generalverſammlung der Allge⸗ 
meinen Orts⸗ Krankenkaſſe wird 
hiermit für 

ungültig 
erklärt, weil die Einberufung 
nicht durch den Borftand 
der genannten Kaſſe veranlaßt 
worden iſt. 

Thorn, den 24. April 1906. 

Der Magiſtrat 
als Aufſichts - Behörde. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Am 3. Mai d. Js., vormittags 
10% Uhr ſoll auf dem Grundſtück 
Thorn⸗Mocker, Thornerſtr. Nr. 34 


ein Sofa 
öffentlich meiſtbietend 
werden. 
Thorn, den 24. April 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Auktion. 


Am Freitag, den 27. d. Mts, 
5 vormittags 10 Uhr | 
werde ich in meinem Verkaufslokal 

Kloſterſtraße 3 

Sofas, Spinde, Ciſche, Spiegel, 

Bettgeitelle, Komoden, Regu= 

lator, Kinderwagen, Küchen- 

eräte, Ikampen, Bilder, 
Ieidungsitücke u. d. ©. 
freiwillig verſteigern. 

Die Sachen find gebraucht und 
zwei Stunden vorher dort zu be⸗ 
fichtigen. 

Julius Sirichberg, 
Auktionator, Culmerſtr. 22. 
— —— — 


Die Petition 


des Bürgervereins um 


Erhaltung der Bazarkämpe 


liegt in der Geſchäftsſtelle der 
„Thorner Zeitung“ und „Thorner 
reſſe“, im Verkehrsbureau des 
Hausbeſitzervereins (Paul Meyer, 
Baderſtraße) ſowie in den Zigarren⸗ 
handlungen von Herrmann, 
Dusz ‚und von Paris zur 
Sammlung von Namens⸗Unter⸗ 
ſchriften aus. Jeder Bürger iſt 
ebeten, die Petition durch feine 
nterſchrift zu unterſtützen. 


Ein ordentliches Mädchen 


r alles, nach Bromberg jof. geſucht. 
33 pi es 8 18 II. 


verkauft 


5 Dankiagung. Ä 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Bakanzen- 
poſt“ 136 Eßlingen. 


Wer 
Ein tüchtiger 


Wosten - Stneller 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
S. Altmann, Thorn. 


Tüchtige Rockschneider 


finden höchſtbezahlte Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 


Nach Rheinland 


ſuche ich zu dauernder Fabrikarbeit 
bei hohem Lohn und 


freier Fahrt 


600 Arbeiter, jow. a. Schlosser 
Kessel- Schmiede, Klempner, 
Tischler u. Böttcher. 

Papiere an Max Wunderlich, 
Stolp. 


Ein verheirateter 


beiter 


findet bei gutem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 
Sultan & Co, S. m. b. 5. 


2 tüchtige, nüchterne 


Uutſcher 


können ſofort eintreten bei 


d. Soppart, Thorn. 
Geſucht zum fofortigen Antritt 


einen unnd 


mit 28 russisch-polnischen Leuten 


100 Morgen Rübenbau. — Faſt nur 
Akkordarbeit, hohe Akkordſätze. 


Domäne Canin bel Wolgast. 


Lehrlinge 


können eintreten bei 


H. Jacobi, Malermeiſter. 
Lehrlinge 


können von ſofort eintreten. 
A. Kam Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Suche zum 1. Mai 


einen kak. Lanlbursche. 


Löwenapotheke Richard Jacob. 
Kräft. Laufburſche 


verlangt F. Bettinger, Tapezier, 
Möbelgeſchäft Strobandſtraße 7. 
—' é ͤä— — ' 


(Anfängerin) aus achtbarer Familie 


sucht 
Stellung als ſolche oder Kaſſiererin. 
Gefl. Offerten unter Chiffre F. W. 
258 an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


. ͤ ͤ˙—˙èv—o—p — 

Aeltere Dame oder Herr aus guter 
Familie, polniſch ſprechend, wird für 
einige vorher feitzufrgende Stunden 
des Tages als Vertrauensperſ. für 
ein hieſiges Comptoirgeſchäft geſucht. 
Off. u. J. N. 2702 a. d. Geſchäftsſt. 


Mi Inarbeilerinnen 


ſofort geſucht. 
Nermann Seelig, Modebazar. 


Suche für mein Kurz⸗, Putz⸗ und 
Weißwaren⸗Geſchäft per ſofort eine 


gute Putzmacherin 
Gleichz. bringe dem geehrten Publik. 
von Thorn⸗Mocker mein feines 


Schneider Htelier 


in Erinnerung. 4 

Das werdenLehrfeäuleins geſucht. 
J. Becorowski, Lindenſtr. 
vis à vie Born & Schütze. 


—— —— ͤU !ů᷑—ñ— 


Tf Mäachen 


fteilt ein 


Honigknchenfahrik Herrmann Thomas, 


Nouſtädtiſcher Markt 4. 


Aufwartemädchen 
für den Vormittag geſucht. 
Brombergerſtr. 23, part. I. 


Ordentliches evangel. Mädchen 


oder Aufwärterin geſucht. 
Brombergerſtraße 102. 


Ich habe meinen, in der 


Stillrsrase, L Fleischermeister Donat schen Hause 


befindlichen 


Braunbierverkauf 


wieder aufgenommen und findet der Verkauf wie im Vorjahre jeden 
Dienstag und Freitag ſtatt. 


Indem ich um gütigen Zuſpruch bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 


H. Diesing, Brauereibesitzer 


Häusliche Trink - Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuren.) 
Anerkannt beste Wirkung der 

Heilwässer u. Brunnensalze bei 


Fettherz, 


Marienbad. 


Fettleibigkeit, 

Magen= und Darmkatarrh, 
Sicht, Rheumatismus, 
Fettleber, 


Nieren= und Blasenleiden, 
Gallenleiden, 
Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 
Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Salsleiden, 
Rhachitis, 


Zuckerharnruhr, 
Blasens und Nlierensteine. 
Apotheken, 
von letzterer 


Erbältlieh in Mineralwasserhandlungen, 
und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, 
Broscküren gratis. 


. ̃ ⁵˙ ˙WmT— «Z.... ̃ ——. ————— 

Sanatorium fFinkenwalde bei Stettin. 

ylliſch geſchützte Lage inmitten herrlichen Buchenwaldes. 
Vornehm eingerichtete Räume, Individuelle Behandlung von 
Nerven⸗, Magen⸗, Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus, Zucker⸗ 
Krankheit. Elektriſche (Licht) Bäder, Beſtrahlungstheraple, 
eg Thure⸗Brand''ſche Maſſage, Dampf⸗Heiß⸗ 
luftbäder, Heilgymnaſtik, Licht⸗, Luft⸗ und Sonnenbäder, 
Liegehalle, Tennisplatz. Prospekte durch den leitenden Arzt. 

Dr. med. Fritz Bahrmann. 


®00000000000000000000 
Sanatorium Trebschen. 


— (Provinz Brandenburg). 
Entziehungskuren. Privatheilanstalt für chronisch innere und 
obirugisch- orthopädische Kranke. Prospekte frei. 

Med. Rat Dr. O. Müller. 


mur Eiiabeihltruße 1315. 
Wegen beberfällung meines Lagen, 


das in allen Artikeln, vom einfachſten bis zum feinften Genre 
ſortiert iſt, verkaufe ich mit dem heutigen Tage bis ein⸗ 
ſchließlich den 2. Juni er. 


zu ganz bdauband harabpaseahen Frese, 


Folgende Artikel ftelle ich billigt zum Verkauf: 


Herren - Rossleder - Zuostiefel - zu Mk. 5,50 
Horren-Spiegelrossleder-Zugstiefel - zu mk. 6.50 7.50 
Horren-Rossieder-Schpärstietel .... zu Mk. 6,75 
Herren-Roxkalf-Zupstlefel - - - - zu mr. 8.00 9.50 
Horron-Roxkali-Schnürstiefel zu Mk. 7.25, 8.50 u. 9.50 


Fatlge Damen-Scnd- nt Jane 65.50 
aus echtem Ziegenleder, früher Mk. 7.50, jetzt 8 

Damen-Boxkali-Schaät- und Rnopfstiefel 3 
früher Mk. 8.50, jetzt + 

Damen-Bogi-Shnär- und Rnopitieiel „ b 75 

J jetzt Mk. 750 


Lackkappe 
Dan int: Br Zutun Sn M Kopie 9.50 


Kan 


u auf meine Firma zu achien! = 


Herren-„üood.-Welt“-Boxkalf-Schnür- J. Zuge 10.50 


1 
1 Mk. 14.50, jetzt 
Sehr modern und chik! 


Grane Damen-Segeltuch-Schnürsielll . 50 5e 5.50 


Ferner offeriere ſämtliche Artikel in Knaben⸗, 
Mädchen⸗ und Kinderſtiefein zu ganz enorm 
billigen Preiſen. 


Johann Lisinski 


Nur Elifabethitraße 1315. 


SB. [uojuse nz mag emem 


„zapetemt, „| Altesgoldu Silber 


Dorn u kauft zu höchſten Preiſen 


Wan — ae ed Nr. 588. Goldarbeiter 
an verl. koftenfr. erb. Nr. 588. x 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. F. „ Feibusck, Brückenſtr. 14. 


Drogerien 


Baumwollene 

Strümpfe 

Strumpflängen 
Baumwolle 


empfiehlt 


A. Petersilge. 


Sauberste, schnellste und billigste 


chem. Reinigung und Färberei 


bei 
Id. Kopp in Thorn. 
Seglerſtraße 22. 
Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt 
von Nd. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1, Oktbr. 05. nur 


herberstrahe 13115, pt, 


neben der höheren Töchterschule 


Die Strumpfstrickerei 
A. Winkliewski 


befindet fi jetzt 


Thom, Naltarinenst 0 


* . N 
rn 


ode-Salon 


Thom, Coperninsraße‘. 


Atelier für franzög. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 

Anfertigung nach Mass. 

Modelle zur Ansicht, 


Prämiiert Paris 1902. 


Ft allnoie 
ansage 


empfiehlt 


Hugo Eromin. 
Fernſprecher 376. 


— — — — d' . — 


LM. Mae 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


empfiehlt 


sämtliche Toilette- Artikel 


Parfüns und Toletteseien 


renommierter deuischer, französischer, 
englischer Fabriken. = 


Grosse Auswahl 


Handarbeiten 
A. Peterslige, 


Tapisseriewaren - deschält, 
Scloßitr. 9. —  Schloßltr. 9. 
(Schützerhanus.) 
Empfehle billigft: 

Backoientlieien 
Chamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 
Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 
Culmerſtr. 15 eine Stube mebit 


Küche von ſof. z. verm. Anzufr. bei 
H. S. Schneider, Schuhmacher ſtr. 20. 


Stadttheater in Hun 


Direktion: Carl Schröder. 


Donnerstag, den 26. April, 
abends 8 Uhr: 


Neuheit! Neuheit! 


krühlingslult. 


Operette in 3 Akten von J. Strauß. 


Freitag, den 27. April 1906, 
wegen Vorbereitung der Novi⸗ 
täten „Puppe“ u. „Raſtelbinder“ 


geſchloſſen. SE 


Sonnabend: Oberſteiger. 


Opern-Jextbücher 


find vorrätig bei 


Walter kambeck. 
Sing- Verein. 


Da heute Mittwoch die Räume 
lichkeiten im Artushofe ander⸗ 
weitig vergeben find, findet der 


Uebungs⸗ Abend 


am Freitag, den 27. April 
ftatt. 


Kaufmännischer Verein 


Thorn. 


eupi-Vorsannlue 


Dienstag, den 1. Mai, 
abends 9 uhr Neffaurant Martin. 


Tagesordnung: 


1. Jahresbericht. 
2. Vorſtandswahl. 


Der Borktand. 


Allgemeiner Sterhekassen-Verein. 


Freitag, d. 27. April d. Js. 
abends 8 ſ½ Uhr bei Ilicolai : 


Ausserordentliche 


Haupi-Versammlung 


Tagesordnung: Erhöhung der jähr⸗ 
lichen Mitglieder⸗Beiträge. 


Der Vorſtand. 


Mittwoch, den 2. Mai, 
8¼ Uhr abends: 


Deflontlicher Wack 


des Hauptmanns 3. D. und Brenz 


kommiſſars Maercker: 


„Relsebilder aus Amerika“ 


im großen Saale des Artushofes. 
Eintrittspreis: Num. Sitz 1 Mk., 
Stehplätze (Schülerkarten) 50 Pfg. 
— Vorverkauf in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Justus Wallis. 
Der Erlös ift für das am 
6. Mai hierſelbſt ſtattfindende große 
Kriegerfeſt beſtimmt. 


Mein Haus 
Schuhmacherstr. 17, 

in beſter Lage, bin ich willens mit 

kleiner Anzahlung mit oder ohne 

Fleiſcherels Einrichtung billig zu 

verkaufen. Der Laden würde ſich 

zu jedem beſſeren Geſchäft eignen. 
Bormann Rapp: 


Der von Herrn Torn bewohnte 


Laden 
iſt vom J. Okt. d. Js. eventl. früh 
zu vermieten. E. Szyminski. 


Ein aden 
mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Hermann 


Breitesiraise 37, 3 Treppen, 
i Wobnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 


behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 


mieten. Auskunft erteilen 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. 9. 


Freundliche, neu renovierte 


Parterre Wohnung, 

Katharinenſtr. 3b, 4 Zimmer, Küche, 

Gaseinrichtung, reichl. Nebengelaß, 

vom 1. Juli zu vermieten. Aus⸗ 

kunft erte It 

der Zwangsverwalter A. C. Meisner, 
Gerberſtraße 12 part. 


3 5 rt 
Wohnung, Fade u sem. 
H. Patz, Schuhmacherfwaße 18. 


Goldene Whrkette 


Sonntag, wahrſcheinlich in Brom⸗ 
berger Vorſtadt, 


verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben in der 
Expedition dieſes Blattes 


us eine Beilage, und 
ein Anterhallungsblart. 


A 


anne 1769 


A difdeufſche Zeitung und General-Anzeiger > 


Beilage zu Nr. 96 — Donnerstag, 26. April 1906. 


Der erſte Aufitieg zum Krater 


des Veſuvs. 


Als erſter nach der furchtbaren Kataſtrophe 
hat es der bekannte Neapeler Journaliſt 
Antonio Searfoglio gewagt, über das 
Obſervatorium hinaus zum Krater des Veſuvs 
emporzudringen. Er entwirft jetzt von dieſem 
gefahrvollen Aufſtieg im „Mattino“ eine leben⸗ 
dige Schilderung. Vom Obſervatorium aus 
gelangte er nach etwa einer Stunde an den 
Fuß des Kegels. „Der Kegel,“ ſo erzählte 
er, „iſt grau von Aſche. In ſeiner ganzen Höhe, 
die etwa 150 Meter beträgt, iſt er von tiefen 
Riſſen und Spalten durchzogen, die ſich tief in 
den Fels eingegraben haben. Der breite Gipfel 
hüllt ſich immer von neuem in Rauchwolken. 

wenige Schritte und wir ſind an der 
„Baſis des Kraters. Der Abhang, der zu dem 
Feuermund des Kraters führt, ift kaum merk- 
lich geneigt und ſehr kurz. Der Mund öffnet 
ſich in einem Umkreis von etwa 2000 Metern. 
Ein gurgelnder Laut von Rauchwölkchen, die 
Jum Himmel emporſteigen und in glühenden 
Tropfen niederfallen, die uns ins Geſicht ſprü⸗ 
en, dringt daraus hervor. Baſaltartige Maſſen 
türzen an der dicken Aſchenſchicht herab, die 
die Oberfläche des Kegels bedeckt, andere 
wieder fallen mit großem Getöſe mir zu Füßen 
nieder. Mit großer Mühe dringt man weiter. 
Mit dumpfem Geräuſch, das die Aſche dämpft, 
fallen die Steine zu beiden Seiten. In dem 
Boden bilden ſich immer neue Riſſe bei jedem 
ritt. Eine Oeffnung entſteht gerade unter 
deinen Füßen. Je weiter man kommt, deſto 
i 3 a ach deren Bi en 50 
Die ganze e des Kegels krümmt ſich gle 
| vie ein feidender Rieſe in beſtändigen 9 
fionen. Wir find an der Station dergahnradbahn. 
‚Nur ein einziges Mauerſtück iſt ſtehen geblieben, 
Ales übrige liegt in Trümmern. Von der 
ahnradbahn iſt ſo gut wie nichts geblieben. 
ie Spitzen von drei einſamen Pfählen der 
elektriſchen Leitung ſehen noch aus den Sand⸗ 
d Aſchenhaufen hervor. Die obere Station 
N von dem Krater verſchlungen worden, als 
1 ſich um 200 Meter ſenkte. Höher hinauf 
ag das Führerhaus, ein kleines hölzernes, 
Mit Zink ausgeſchlagenes Häuschen, das der 
5 uerregen wie einen leichten Strohhalm mit 
fortgeriſſen hat. Der Führer, der mich be⸗ 
Reitete, wies auf die großen Steine hin, die 
ünder lagen, unter der das kleine Haus wohl 
egraben ſein konnte. Er erzählte mir, unter 
welchen Gefahren die Führer ſich nach Pom⸗ 
elt in Sicherheit bringen konnten. In⸗ 
wiſchen fing unſere Situation an, ſehr ge⸗ 
ahrlich zu werden. Große dunkle Maſſen 
rangen in die Sandſchicht und wirbelten um 
uns herum. Die Aſche ſtürzte an den Seiten 
* Kegels hinab. Unzählige kleine Rauch⸗ 
Piralen tanzten über der Oberfläche der Lava: 
Nicht. Kaum 120 Meter noch trennten mich 
don dem Munde des Kraters. Um uns ein 
onnerähnliches Krachen und ein ſtarker, 
Uibender Geruch wie von Karbolſäure, der 
ebelkeit verurſachte. Die Rauchwolken, die 
aus dem Krater aufſtiegen, waren ganz nah, 
mir ſchien, daß ich die Spiralen faſt ſchon mit 
n Händen greifen könnte. Ich wollte weiter, 
aber der Führer weigerte ſich energiſch. Nur 
durch viele Bitten und Verſprechungen über⸗ 
dedeie ich ihn, noch zu bleiben, bis ich einige 
ufnahmen gemacht hatte. Wir ſtiegen zum 
Nonte Somma hinab. Ein heiteres Bild des 
hlings tat ſich plötzlich nach den düſteren 
drücken, die wir eben in uns aufgenommen, 
ber uns auf. Am Kamm des Berges nach 
Selle des Bejuns hin blühten die Kaſtanien⸗ 
dume und grünten die Weinberge. Nirgends 
te die Aſche des Veſuvs hier den Eindruck 
f blühenden Lebens, das umgebeu von 
kauen Ruinen, in aller Zerſtörung empor⸗ 
duche, nein Laut ſtörte die reine Stille 
a 


Pros N 
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Briefen, 24. April. Wegen Pocken ⸗ 
krankung wurde am Montag der 
Hermann Rechenberg aus 


er 


Miſchlewitz, der bei Herrn Bauunternehmer Chr. 
Kühn hier in Arbeit ſtand, in das hieſige 
Johanniter-Kreiskrankenhaus abgeliefert. Ob 
dieſer zweite Fall von Pockenerkrankung mit 
der kürzlich aufgetretenen Erkrankung des 
Tiſchlergeſellen Dreher in irgendwelchem Zu⸗ 
ſammenhange ſteht, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Strasburg, 24. April. Durch Erhängen 
Selbſtmord verübt hat in Michlau der 
Dachdecker Sch., nachdem er ſchon dreimal 
einen Selbſtmordverſuch gemacht hatte, der je⸗ 
doch von Frau und Kinder verhindert 
worden war. 

Dt. Eylau, 24. April. Die dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Herrn Sch. gehörenden Pferde raſten 
in das Schaufenſter des Putzgeſchäfts 
von Fräulein Schäfer. Das Schaufenſter wurde 
vollſtändig zertrümmert. Beide Pferde ver⸗ 
letzten ſtch erheblich. Das hinter dem Schau⸗ 
fenſter bei der Arbeit ſitzende Fräulein D. wurde 
von der Deichſel des eindringenden Wagens 
am Kopfe getroffen und ſo ernſtlich verletzt, daß 
ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
werden mußte. 

Darkehmen, 24. April. Der Apotheker 
Willy Fleiſcher aus Marggrabowa hat die 
Apotheke in Darkehmen für 250 000 Mark. 
gekauft. 

Lyck, 23. April. Durch Funken der 
Lokomotive geriet der Bretterſtall des an 
der Strecke nach Sybba an dem Mroſſer Wege 
ſtehenden Wärterhauſes Nr. 149 in Brand, 
der ſo ſchnell um ſich griff, daß in wenig 
Augenblicken der Stall in hellen Flammen ſtand. 
Während es noch gelang, zwei Schweine, die 
auch ſchon Brandwunden aufwieſen, zu retten, 
iſt eine Kuh verbrannt. 

Poſen, 24. April. Der Lohntarif der 
Maurer, der vom 1 Jahre ab 55 Pfg. 
Stundenlohn fordert, iſt von 17 dem Arbeit⸗ 


geberverband nicht angehörenden Bauherren 
unterſchrieben worden. 


II | 
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Thorn, den 25. April. 


— Weibliche Lehrlinge der Handwerks- 
kammer unterſtellt. Die Kaſſeler Hand: 
werkskammer beſchloß, als erſte Deutſchlands, 
die Einbeziehung weiblicher Lehrlinge, wie 
Modiſtinnen, Putzmacherinnen, Friſeuſen, in die 
Kontrolle der Organiſation der Handwerks: 
kammer. 

— Erholungsurlaub für die Angeſtellten 
im Handel und Gewerbe. Der Frühling 
hat ſeinen Einzug gehalten. In friſchem Grün 
prangen Wald und Feld. Nach der an⸗ 
ſtrengenden Winterarbeit lockt es die Menſchen 
hinaus in die ſchöne Natur. Auch im Handel 
und Gewerbe regt ſich bei Prinzipalen und 
Angeſtellten der Wunſch, die erſchlafften Kräfte 
wieder zu beleben und ſich der ſchönen 
Frühlings- und Sommerzeit zu freuen. Die 
Gewährung eines Erholungsurlaubs an Ange⸗ 
ſtellte findet, wie in England und den Ver⸗ 
einigten Staaten, auch in Deutſchland immer 
größere Verbreitung. Die humane Prinzi⸗ 
palität ergreift mit Freuden die Gelegenheit, 
den Angeſtellten eine Erholungspauſe während 
der ſtilleren Geſchäftszeit zu gewähren, zumal 
auch der Geſchäftsbetrieb erfahrungsgemäß von 
einer ſolchen Einrichtung Vorteil hat. Denn 
die Leiſtungsfähigkeit der Angeſtellten wird 
durch eine ſolche Erholungszeit zweifellos 
vermehrt. Geſchäftliche Bedenken ſtehen einer 
ſolchen Ruhezeit bei rechtzeitiger Vorarbeit 
nicht entgegen, da Vertretungen von den An⸗ 
geſtellten gern übernommen werden. Die 
Handlungsgehilfen Verbände richten an die 
Prinzipale die Bitte, den Angeſtellten im 
Handel und Gewerbe auch in dieſem Jahre 
einen Erholungsurlaub zu gewähren. 

— Ein ausſichtsvoller Beruf. Günſtige 
Ausſichten bieten ſich gegenwärtig für Sekretäre 
in den Marine-Intendanturen. Das Sehre: 
tariatsperſonal ergänzt ſich aus dem Marine⸗ 
Zahlmeiſterperſonal und Zivilanwärtern. Junge 
Leute, die ihre Einſtellung als Zivilanwärter 
beantragen wollen, müſſen die Prima eines 
Gymnaſtums, eines Realgymnaſiums oder einer 
Oberrealſchule ein Jahr mit gutem Erfolge 
beſucht, als Einjährig⸗Freiwillige gedient haben 


und felddienſtfähig ſein. Die Zivilanwärter 
werden, falls die Probedienſtleiſtung günſtig 
ausfällt, nach 6 Monaten als Sekretariats⸗ 
Applikanten angenommen und erhalten als⸗ 
dann in der Regel 60 Mark monatlich. Die 
Ausbildungszeit einſchließlich Prüfung dauert 
etwa 3 Jahre. Die Anſtellung als Intendan⸗ 
tur⸗Sekretär erfolgt, falls Stellen frei ſind, 
nach beendeter Prüfung. Das Anfangsgehalt 
beträgt einſchließlich Wohnungsgeld 2382 Mh., 
das Höchſtgehalt 4782 Mk. Die Intendantur⸗ 
Sekretäre tragen als obere Militärbeamte 
Uniform und werden auch zeitweilig an Bord 
der Kriegsſchiffe kommandiert. Die Ausſichten 
zum Uebertritt in das Sekretariat der oberſten 
Reichsbehörden (Reichsmarineamt und Reichs⸗ 
rechnungshof) ſind recht günſtig. Nähere 
Bet erteilt die Stations-Intendantur in 
iel. 


Sag —— — —, 


+ Die Pünktlichkeit vor Gericht. 


Ein 
Arbeiter Weinert in Charlottenburg war wegen 
Körperverletzung vom dortigen Schöffengericht 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Er hatte gegen dieſes Urteil Berufung einge⸗ 


legt. Am Verhandlungstage war er ſchon 
lange vor der Terminszeit an Gerichtsſtelle, und 
als ſein Termin herannahte, holte er perſön⸗ 
lich ſeinen Verteidiger aus dem An⸗ 
waltszimmer herbei. Als er aber zum 
Verhandlungszimmer zurückkehrte, hörte er zu 
feinem Schrecken, daß ſeine Berufung ſchon 
verworfen ſei, da er bei Aufruf der Sache 
nicht anweſend geweſen war. Die Auf⸗ 
klärung des Verteidigers über die Sachlage 
war vergeblich: das Urteil war geſprochen. 
Nunmehr überreichte Rechtsanwalt Dr. Karl 
Liebknecht mehrere eidesſtattliche Verſicherungen, 
wonach der Angeklagte lange vor der Termins⸗ 
zeit ſchon vor dem Terminszimmer gewartet 
hatte, und beantragte Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand. Der Antrag wurde von der 
erſten Strafkammer des Landgerichts II ab⸗ 
gelehnt. Auf die ſofortige Beſchwerde hat 
dann der erſte Strafſenat des Kammer ge⸗ 
richts dem Antrage ſtattgegeben und der 
„Tägl. Rundſch.“ zufolge die Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand unter folgender Be⸗ 
gründung beſchloſſen: „Der Angeklagte war im 
Gerichtsgebäude zur Wahrnehmung des Termins 
anweſend und fehlte im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke im Gerichtszimmer nur deshalb, weil er 
ſeinen Verteidiger aus dem im gleichen Stock⸗ 
werke befindlichen Anwalts zimmer herbeiholen 
wollte. Er konnte erwarten, daß er entweder 
rechtzeitig zurück ſein werde, oder daß, wenn 
der Aufruf vor ſeinem Wiedererſcheinen er⸗ 
1 das Gericht, von den Zeugen unterrichtet, 
eine kurze Verſpätung als genügend entſchuldigt 
anſehen werde. Daß er ſich in dieſer Beziehung 
täuſchte, iſt als ein unabwendbarer Zu⸗ 
fall im Sinne des $ 44 Str.⸗Pr.⸗O. anzuſehen.“ 
Dieſes Urteil iſt von großer und ganz all⸗ 
gemeiner Bedeutung. 


* Ein Dorf mit Rauchverbot. Der 
„Liegn. Anz.“ teilt mit: In dem lieblich 
im Schwarzwaſſerbruch gelegenen Dörfchen 
Bobera, das beſonders an Sommertagen von 
Liegnitzern ſtark beſucht wird, prangen an der 
durch den Gutshof führenden Straße Tafeln 
mit der folgenden Inſchrift: Das Rauchen 
im hieſigen Dorfe und 9 
wird bei ſechs Marn Straſe verboten. 
Amtsvorſteher.“ Ein Recht, ein ſolches Verbot 
zu erlaſſen, hat natürlich der Amtsvorſteher 
nicht 


— 


* Zur Grubenkataſtrophe von 
Courrieres wird aus Lens gemeldet: Das 
Feuer in den Gruben von Courrieres ift in 
dem Joſephinenſchacht und in Schacht II voll. 
iändig gelöſcht, doch iſt die Kohle noch 
ehr warm. Die Bergung der Leichen wird 


fortgeſetzt. 


Bis jetzt find 424 Leichen 


geborgen worden; die Ingenieure beklagen 
ſich über Mangel an Hilfsmannſchaften 


Thomas Carlyle, Die franzöſiſche Revolution. 
Neue illuſtrierte Ausgabe. Herausgegeben von Theo⸗ 
dor Rehtwiſch. Mit faſt 500 ſzeniſchen Bildern, 
Porträts, Karikaturen, Handſchriften uſw. nach zeit⸗ 
genöſſiſchen Vorlagen. Erſcheint in 40 Lieferungen, 
Lexikonformat, à 50 Pfg. Verlag von Georg 
Wigand in Leipzig. Die erſte Lieferung des Werkes 
ſetzt mit gewaltiger Wucht ein, — die Kapitel über 
den Tod Ludwigs des Fünfzehnten ſind gleichſam ein 
ergreifendes Vorſpiel zu dem erſchütternden hiſto⸗ 
riſchen Drama, das die Meiſterhand Carlyles vor uns 
aufrollt. Es iſt einfach wunderbar, wie Thomas 
Carlyle die Dinge ſieht, wie er ſie ſchildert und meiſtert. 
Das iſt keine trockene hiſtoriſche Darſtellung, das iſt 
eine ſeltene Schreibkunſt, feſſelnd in jeder Zeile, voller 
Größe und ſittlichen Ernſtes und dennoch durchtränkt 
von jenem ſouveränen Humor, der Carlyles Schreib ⸗ 
weiſe einen ſo eignen Charakter gibt, das man ſich 
gar nicht wieder von ſeinen Büchern trennen kann. 
Hat doch der große Gelehrte John Stuart Mill, 
dem Carlyle den erſten Band ſeiner franzöſiſchen Re⸗ 
volution in erſter, noch feuchter Niederſchriſt ins Haus 
ſandte, eine ganze Nacht damit leſend zugebracht, weil 
es ihm unmöglich war, wieder anfzuhören. Die vor⸗ 
liegende Lieferungsausgabe von Carlyles Revolutions⸗ 
werk erſcheint in würdiger und vornehmer Aus⸗ 
ſtattung und wird einen außerordentlichen Bilder 
reichtum bringen. Es werden faſt 500 ſzeniſche 
Bilder, Porträts, Karikaturen, Autographien u. a. 
nach zeitgenöſſiſchen Gemälden, Zeichnungen, Kupfern 
t Handſchriften den hochintereſſanten Text unter⸗ 
tüßen. 


SF TER 
. 


{ANDE 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 723 - 726 Gr. 

154 Mark bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 162 165 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 82-83 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,60 — 9,45 Mark bez. 

Roggen» 9,70 Mk. bez. 


Magdeburg, 24. April. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack — —,— — , Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6,40 6,60. Stimmung: Still. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — , —-,—. Gem. Raffinade mit Sack 
17,75 - 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 — 17,50 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per April 16,75 Gd., 16,85 Br., 
per Mai 16,50 Gd., 16,85 Br., per Juni 16,90 Gd., 
17,00 Br., per Auguſt 17,20 Gd., 17,25 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,55 Gd., 17,65 Br, Schwächer. 


Köln, 24. April. Rüböl loko 54, —, per Mai 
54,50. Wetter: Kalt. 

Hamburg, 24. April, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per April 16,85, per Mai 16,80, per Auguſt 
17,20, per Oktober 17,50 per Dezember 17,70, per 
März 18,00. Ruhig. 5 

Hamburg, 24. April, abends 6 Uhr. Kaffee good 
aderage Santos per Mai 38 Gd., per September 
39 Gd. Be“ Dezember 398% Gd., März 
40% Gd. Ruhig. 


per 


Ich danke schön für Frühlingslüfte, 
wenn ſie mir nichts anderes als Erkältungen 
8 bringen. Man weiß kaum, wie man ſich 
anziehen ſoll und doch hat man unverſehens den 
ſchönſten Katarrh weg. — Stimmt, mein Junge! 
Aber darum lerne x von deinem Freund 
und nütze den Rat: Kaufe Fay's ächte Sodener 
Mineral -Paſtillen! Brillant gegen Erkältungen, 
hs ich dir! Haft du mich je huſten hören? Nein? 
a alſo, das verdank ich nur den Sodenern. 
In jeder Apotheke, Drogen» und Minerals 
waſſerhandlung zum Preiſe von 85 Pfg. per 
Schachtel erhältlich. 


ea IL Porter 
L paRcLAY, PERKINS. & Ca. 


xs. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Sohute-Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Bekanntmachung. 


Die Düngerabfuhr von dem 
biefigen Schlacht⸗ und Viehhofe iſt 
am 1. Mai cr., eventuell auch ſofort, 
auf ein Jahr oder auch auf länger 
zu verpachten. 

Die Bedingungen ſind im Bureau 
des Schlachthauſes einzuſehen, wo⸗ 
elbſt nähere Auskunft erteilt und 

ngebote entgegengenommen werden. 

Thorn, den 20. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 


Wege. 
Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 


Verbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 7 
Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für das Krankenhaus in Thorn⸗ 
Mocker wird zum 1. Mai d. Is. 
ein unverheirateter 


Krankenwärter 
Niue Neben freier Station im 
rankenhaufe wird ein Monats lohn 
von 15 Mk. bis zu 18 Mk. ſteigend 
gewährt. 

Meldungen vormittags 9 Uhr im 
Armen » Bureau (Rathaus =» Zimmer 
No. 25). 

Thorn, den 18. April 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 

er zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
ausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
ing zur unentgeltlichen Kur und 
erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen ber Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäftt⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
2 der Handwerkslehrlinge und 

Handlungsgehilfen und »Lehr- 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6% Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
m Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 

Beste Hülfe dei veralteten Leiden 


Marieuhader Mineralwasser-Versendung.“ 


Stollmacherhölir 


trocken und in guter Qualität, als: 
Notbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Speichen und Felgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
— Fernſprecher 202. 


Beste ohersch. Steinkohlen 
e ce 
Kleingemachtes Menne 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 
Fritz Ulmer, Moder. 


— — ́¶—ꝗͤ 
Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Al I u. e 
efte Marke, beides unter Shuppen 
lagernd, ſteis zu haben. 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Franz Loch, Mödelmagazin, 


Telephon 328. Thorn, Gerberstrasse 27, Felephon 328. 


empfiehlt seis 


Aue Lager in Möbeln, Spiegel: und Polserwaren 


bei mässigen Pre sen. 


Eirene Tapexier- und 


Preisliste u. Kostenanschläge 
Dekorations - Werkstätte. 


kosienfrei. 


Ungarwein Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstal 
. eimeiätungen. IM S0olbad Hohensalza. Prei 
Sultan & Co, ©. m. 5.5 | Für Mervenleiden ei Selen von Derlehungen 
Kunsthonig zuſtände ze. Proſpekt franko. 
empfehlen 222 


Dr. Herzield & Lissner 
Thorn⸗Mocker. Fernſprecher 298. 


Ein großer altdeutſcher 


Majolika - Ofen, 


wie neu, wegen Anlage von Zentral- 
Heizung billig zu verkaufen in 
Lindenhof bei Thorniſch Papau. 


Ladeneinrichtung 
Schaufenster u. Ladentür 


möglichſt ſofort zu verkaufen. 


J. d. Adolph. 


Toptan-Aumorkaul!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Ootal - Husverkauf! 


Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 


Einsegnungs-Geschenken 


aller Art, Hochzeits - Geschenken etc. 
Mein Lager biete! noch in allen Abteilungen 


reiche Auswahl! 


Goldene und silberne Tas chen=Uhren, 


beste Marken, 33'; Prozent unter 
regulärem Preis, 

Einzelne Posten zurückgesetzter Waren zu jedem 

annehmbaren Preise. 


kenne rell moderner Briofschmack! 
heschäftslokal per Oktober 1906 preiswert zu vermieten. 


Heinrich Coewenson, Juwelier 


Breitestrasse 26. 


; 
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Gründung 1854. 


C. G. Dorau, Thorn 


Altstäätischer Markt 14 (neben dem Kaiſerlichen Poſtamt). 


Heeg Aoten U. Unilormen 


nach Maß unter Garantie für tadelloſen Sitz. 


Eingang von Neuheiten für Frühjahr und Sommer. 


Gründung 1884. 


— N 
PFAFF- Nähmaschinen 
stehen auerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 


und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
Kunststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 


ausgestattet, 
Niederlage in Pfaff-Nähmashinen 
bei: 


A. Renne. Tom, Bäckersirasse 39. 
Kalt, 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
G. Immanns, Baugeschäft. 
achestr. 5/7. 


Zement, | Grabdenkmal - Fabrik 
6 ps, J Frerntprecher 257. — Ferniprecher 257. 
heer, 4 Grabdenkmäler 


Srabkaiten 
Grabgitter 


VSuch gegen Teilzahlungen. 
Sanditeins, Illarmors, Sranits, Kunite 
Itein⸗ und Zementarbeiten. 


5 Treppenstufen, Baudekorationen etc. 
für Bäckerei, Fleischerei und Friseure, 


Dachpappe, 
I Ctäger, 
Drahtitifte, 
Bau ſchläge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


fal Amel 
Ain Raheneb 


e 
bei billigſter Preisberechnung: 


Carl Kleemann, Perser 202. 


Altes Gold und Silber 


N. Schmuck, Cutmerfte 25. 


")Putz-Extract | 
putzt besser 


als jedes: ändere Metal-Putz mittel. ? 


Johannes Block | 


Schlossermeister 


Fernsprecher 254. Thorn Heiligegeiatstr. 6-10. 


Werkstatt für sämtliche Schlossararbeiten. 


OR AR Rd 
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Grabgitier sowie Gitter aller Art, 
Ausführung von Baubeschlägen, 9 


von 


Aulagen für Gas-, Wasser-, 
Kanalisations-, Badeeinrich 


— — = Blitzableiter, fenemelder usw. — 
Sämtliche Reparaiuren in sauberster Aus- 


führung WE” zu billigsten Freisen. 


0 
e Hate en ud Kut 
8 


Kein Rauch! — Kein Russ | — Bein Kopfweh 
— * * 
Spiritus- Bügeleisen 
für — — in allen 
Haushalt, Grössen, 
Plättstube, Formen, 
Schneider- Preislagen 
Werkstatt von Mk. 6.— an. 


Reise-Bügeleisen (Gewicht 1.4 kg) inlelegantem Etui. 
Jederzeit überall und ununterbrochen gebrauchsfertig. 


In Thorn zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte 
oder direkt durch die 


Gentrale für Spiritus-Verwertung 6. m. b. H, 


Ausstellungs- und Verkaufslokal: 


Friedrichstr. 98 Berlin NW. 7 


gegendb. d. Central-Hotel 


Friedrichstr. 96 
gegentib. d. Central-Hotel. 


Man verlange unsere illustrierte Preisliste. 


E ĩ²˙ ... HEERES TEE NETTER RIED NE EI BETTEN 


Bekanntmachung. 


mietweif ab. 
Die n 


äheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unferer Ge⸗ 


Außer Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 
Vermißt 


wird niemals der Erfolg b. Gebr. v. 
Steckenpferd⸗Teerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 

Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 

ſchläge wie Miteſſer, Finnen, Puſteln, 

Blütchen, rote Flecke, Flechten ıc. 

a St. 50 Pf. bei: Anders & Co- 


Rolonialwarene 
und Earbengeidält 


zu verpachten. Auch ilt das Grund⸗ 
ſtück, in welchem ſeit länger als 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 
wird, preiswert zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 8-10 000 Mark. Offerten 
sub No. 110 an die Exped. d. Ztg. 


in Moder Laden, der Neuzeit ent» 


ſprechend, mit 2 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 
zu vermieten. 

Eduard Kohnert, Thorn. 


— ' ̃ ͤ — — 


von 2—3 Zimmern nebſt Zubehör 
wird vom 15. Mai oder 1. Juni 
zu mieten gesucht. Offerten mit 
Preisangabe unter N. N. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Mocker bevorzugt. 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten von ſofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 127. 


Baikonwohnung 
2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 
Wehnun 3 Dimmer und Ache, 
Il, im Hinterhauſe, z vers 
mieten Breiteftr. 32. Zu 


| 


GSasanitalt.' 


Wohnung, 


5 Zimmer, Alkoven und Zubehön 


m 


2. Etage, Mk. 480 vom 1. April zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 


—— EEE 
Kente- wohn. 3. v. Copperniensſtr. 39. 


Brombergerſtraße 32. 
iſt * Geſchoß eine Wehnung 
von 6-7 Zi r ichn 
3 3 2 
Garten, baldigſt zu vermieten. | 
Näheres Brombergerſtraßze 


Tang f Ag 


mindeſtens 5 Zimmer und Zubehs 
in möglichſter Nähe der — . 
die Sommermonate zu mieten gefi 
Gefl. Angebote unter B. B. 34 
Hauptpoſtlagernd erbeten. 


Baderſtraße 24 
ift per ſofort oder 1. Okteber dit 
3. Etage zu vermieten. 


Eine fein möblierte Wohnung, 


auf Wunſch 3 Zimmer mi Bao! 
von ſofort zu vermieten. 


Heiligegeiſttraße 1, 1 Treppe, 
ccc 


2 schön möbl. Zimmer . 


an einen oder 2 befreundete Herren, 
mit auch ohne Penfion von jof. od. 
1. Mai z. verm. Brückenſtr. 14, I. 

auch mit Kabinett z. 


Mod! Zimmer verm. Schillerfir. 20, 


Möblierte Wohnung von ſogleich 
zu vermieten. Gerechteſtraße 2x 
A N mit Kaffee 
Möhl, Zimmer 3. vermieten. 
Seglerfir. 7 I, Beraberg. 


Ein möbliertes Immer 


von ſofort zu vermieten. 
Lud wid Leiser, Altſtädt. Markt 37. 
zu verm. Stro⸗ 


Möbl, Zimmer dandſtraße 22. 


— nn 


Tgutmöpl, Zimmer 2. Sen 


Et. F 
nach der Front, find am Ali Mars 


erfr. 9 Tr. | 20 per ſofort zu vermieten. 


3 


— —— 


ss Der Enterbfe, 8» 


Original-Roman von Sellmut Wille. 
RE 


Erſtes Kapitel. 


Der Baron und die Baronin Rolhauſen faßen an 
einem ſchönen Vorfrühlingstage auf der rückwärtigen, in den 
0 gepflegten Garten birdenden Terraſſe von Rot⸗ 
auſen. 


Jedes von ihnen ſeufzte für fi) — es war geit, daß es 

Dan Lan wurde! Sie hatten auch diesmal den Winter auf 
em Lande bleiben müſſen, weil ihre Mittel nicht ausreichten, 
um in der Reſidenz zu leben. Das hatte ſie beide arg ver⸗ 
ſtimmt und mit mürriſchen, freudloſen Mienen, gelangweilt 
und verdroſſen ſchauten fie über die junge Lenzesherrlichkeit 
hinweg, die ſich auch hier, in dieſer einigermaßen vernach⸗ 
läffigten Umgebung, geltend machte. Der Mann da in der 
bequemen Jagdjoppe hatte keinen Sinn für das Keimen und 
Sprießen ringsum. Er drehte an dem langausgezogenen, 
fahlblonden Schnurrbart und trommelte mit den langen, 
noch immer wohlgepflegten Nägeln der Linken auf dem Tiſch. 


Der Baron war zwar von ſtattlicher, ſchlanker Figur — 
man ſah ihm auf hundert Schritt den ehemaligen Offizier 
an — aber ſeine Haltung war müde, Züge und Geſichts⸗ 
farbe welk und verlebt, in den militäriſch zugeſchnittenen, 
offenbar nicht mehr ſorgfältig behandelten Haaren ſprachen 
beginnender Mondſchein und ſtarkes Ergrauen an den 
Schläfen von einem früh herein brechenden Alter. Der Arzt 
oder Phyſiologe hätte vielleicht aus gewiſſen Merkmalen auf 
leiſe ſich entwickelnde Truntſucht geſchloſſen — mit einem 
Worte: keine ſympathiſche Erſcheinung, trotzdem er offenbar 
ein hübſcher Mann geweſen war. 


Eine ſehr hübſche Frau war die Baronin noch heute. 
Sie ſah mit ihren neunundzwanzig Jahren nicht, der 
Wirklichkeit entſprechend, um fünf, ſondern um reichlich fünf 
ehn Jahre jünger aus, als ihr Gatte. Zwar zeigte auch ſie 
eutlich, wie wenig behaglich ſie ſich jetzt in ihrer Lage be⸗ 
fand; ſie achtete nicht mehr wie ſonſt auf ihre Toilette, und 
ihr ausdrucksvoller, wenn auch ein wenig ſcharfer Blick ſchien 
wie verſchleiert, Sie nahm eben den Nachmittagskaffee ein, 
aber ſie trank und aß ohne Anteil — ihre Gedanken waren 
entweder anderwärts oder ſie mochte überhaupt nicht mehr 
benfen. Wer hätte fie ſonſt mit dieſer verblaßten Seidentaille. 
mit dieſem an der Kante ſchon faſerigen Spitzentuche im 
Freien geſehen! 

Ganz im Gegenſatze zu dieſen Eltern war der kleine 
ſechs⸗ bis fiebenjährige Sohn nicht nur ein blühend ſchönes, 

ane auch ſehr elegant gekleidetes Kind. Harry ſaß mit 
einem Habit von blauem Seidenplüſch auf der breiten, ſtei⸗ 
nernen Baluſtrade der Freitreppe zum Garten. Wiederholt 
ſchon hatte ihm die Mutter geboten, am Tiſch zu bleiben, 
bis er ſeine Milch getrunken; aber der Kleine hörte nicht 
darauf, ebenſo wenig wie er darauf achtete. daß der bröckelnde 
Mörtel ihm an den Höschen ſitzen blieb. Er rutſchte hinab 
und kletterte hinauf auf dem grauen Geſtein, und auch ein 
Verweis von Seiten des Vaters bewirkte nichts, als eine kurze 
Unterbrechung. N 


„Harry hat einen ſtarken Willen,“ pflegte die Baronin zu 
ſagen. Die Umgebung, in der der Knabe hier lebte, ſchien 
ihn förmlich zu entſchuldigen. Da waren überall Zeichen des 
Verfalls, der Vernachläſſigung zu gewahren, die hier auf der 
Terraſſe doppelt in's Auge fielen, weil man von hier aus 
hinabſchaute auf einen überaus ſymmetriſch angelegten Kom⸗ 
plex von ſtattlichen Fabrikgebäuden, deren Fenſter jetzt im 
Abendrot erſtrahlten. 5 

Eben hatte ſich der kleine Harry hinabgleiten laſſen und 
nun ſtürmte er die ausgetretenen Steinſtufen wieder hinauf 
zur Mutter: „Und nicht wahr, Mama, ich bekomme doch 


einen Ponny zum Geburtstag, einen ganz, ganz kleinen 


Ponny?“ 

„Gewiß, mein Kind!“ 

„Aber auch ganz gewiß?“ drängte das Kind. 

„Ganz ſicher mein Liebling.“ 

„Weißt du, Kurt Walburg hat auch ſchon einen! Un 
da muß e einen bekommen!“ 

Der Knabe hüpfte davon. x 

„Weshalb verſprichſt du das?“ meinte der Baron mürriſch. 
„Wir können's ja doch nicht machen! Ueberdies wüßte ich 
mir 'was Nötigeres, als einen Ponny für den Jungen. Ich 
habe ſelbſt kein anſtändiges Pferd mehr —“ 

„Das iſt ja wahr,“ ſeufzte die Baronin, „aber was die 
Walbergs für ihren Kurt tun, das müſſen wir auch ermög⸗ 
lichen. Das heißt natürlich, Heinrich muß den Ponny kaufen. 
Er fragt mich ja immer um Rat, was er N ſoll.“ 

„Da wirſt du ſchön ankommen bei deinem Bruder,“ ſagte 
der Baron wegwerfend. „Der hat in feinem Leben nach nicht 
gehört, daß man einen Knaben wo anders hinſetzt, als auf 
die Schulbank.“ 

Er war offenbar nicht gut auf den Schwager zu ſprechen. 

Ich laſſe nicht nach,“ beharrte die Baronin, „Heinrich 
hat a ſchon viel für uns getan, er wird auch dazu noch zu 
ringen ſein.“ 

Baron Rothauſen knirſchte mit den Zähnen. Ja — 
was hatte er nicht ſchon getan — dieſer Heinrich, dieſer ſpieß⸗ 
bürgerliche Emporkömmling. Ohne ihn wäre ja Rothauſen 
längſt unter den Hammer gekommen. Aber Heinrich hatte 
ſämtliche Hypotheken an ſich gebracht, und ſo blieb das Schloß 
dem Namen nach Eigentum der freiherrlichen Familie. Frei⸗ 
lich nur dem Namen nach, denn im Grunde gehörte jeder 
Dachziegel dem Porzellanfabritanten Heinrich Bergmann. 

Um nicht ganz das Anſehen bei ſeiner Frau zu verlieren 
wendete der Baron manchmal große Worte an, was ſon 
gar nicht in ſeiner Art lag. Jetzt wies er nach dem vor 
ihnen aufragenden hohen Fabrikſchlot und rief pathetiſch: 
„Es iſt ein grauſames, aber ganz allgemeines Schickſal, welches 
ſich an uns vollzieht: der iedergang der alten Geſchlechter 
— das Aufblühen der Induſtrie!“ 

„Ja, ja,“ entgegnete die Baronin etwas zerſtreut, denn 
ſie ſah eben eine ſener Geſtalten die Stufen der Freitreppe 
hinaufſchreiten, welche ihr immer Schrecken einflößten. Nur 
ein Gläubiger kam ſo ungeniert und ſo ganz unangemeldet. 


Ermüdung und Erholung. 
Es iſt eine bekannte und durch wiſſenſchaftliche Feſt⸗ 


Be en beſtätigte Tatſache, daß die Ermüdung in den 
uskeln und Nervenzellen gewiſſe chemiſche Veränderungen 
hervorruft. Wenn dieſe Ermüdungsprodukte nicht mit 
enügender Schnelligkeit beſeitigt oder in einen normalen 
aue zurückgeführt werden, ſo vergiften ſie den ganzen 
örper und erzeugen den Zuſtand der Erſchöpfung, den wohl 
ſchon jeder Menſch einmal an ſich erfahren hat. Eine über⸗ 
mäßige geiſtige Anſtrengung zieht auch eine körperliche Er⸗ 
müdung 8 ſich und umgekehrt. Jedes Organ, das be⸗ 
ſonders in Tätigkeit geſetzt wird, verlangt eine ſtärkere Blut⸗ 
hr als die übrigen. Es iſt aber nicht genug Blut im 
Örper, um alle Organe hinreichend zu verſorgen, wenn fie 
gleichzeitig in 1 2 — treten ſollen. Daraus ergibt ſich 
eine für jeden fühlbare Beſchränkung der menſchlichen 
3 Bei Kindern laſſen ſich die Bolgen einer 
Hebie Ueberanſtrengung ſehr klar erkennen. enn ihr 
ehirn überarbeitet iſt, ſo tritt eine Trägheit der Auffaſſung, 
Gedächtnisſchwäche und Unaufmerkſamkeit ein. Eine über⸗ 
mäßige geiſtige Arbeit kann in ihren Wirkungen auf die 
Dauer durch verlängerten Schlaf nicht aufgewogen werden. 
Das Heilmittel liegt allein in einer Verminderung der Arbeit 
und einem größeren Zeitaufwand für die Erholung. Wenn 
aus irgend einem Grund Kinder ungenügenden Schlaf haben, 
ſo kommt dieſer Zuſtand auf Ueberarbeitung hinaus und 
verlangt deshalb peinliche Aufmerkſamkeit, weil er auch die 
Widerſtandsfähigkeit des Kindes gegen Anfälle von Krankheit 
vermindert. Sowohl die Nervenzellen wie die Muskeln ſind 
bei den meiſten Menſchen zu der Tageszeit zwiſchen zehn 
und elf Uhr vormittags am beſten gerüſtet, und dieſe Stunde 
eignet ſich daher vorzugsweiſe für ſolche Arbeit, die das 
Gehirn beſonders anſtrengt. Es iſt auch ſehr tadelnswert, 
daß Schulkinder noch außerhalb der Schulſtunden zu körper⸗ 
lichen Arbeiten gezwungen werden. a 


Der Schwur des Siegers. 


Als der Herzog Bernhard von Weimar im Jahre 1638 
Neuenburg belag erte, leiſtete ihm die Stadt den hartnäckigſten 
iderftand. Der fieggewohnte Feldherr, der noch nie fo 
lange vor einer Stadt hatte liegen müſſen, forderte die 
Bürger endlich unter ſchweren Drohungen zur Uebergabe auf. 
Doch die Neuenburger wieſen dieſes Anſinnen ſtolz zurück 
und erbitterten den Herzog um ſo mehr. „Sie ſollen ihren 
Uebermut büßen,“ rief er im größten Zorn; „ich ſchwöre, 
wenn ich die Stadt erobert habe, dann ſoll kein Hund und 
keine Katze am Leben bleiben!“ Der 1 ließ hierauf 
den Neuenburgern ſeinen Entſchluß einen Herold be⸗ 
kannt machen. Auf das heftigſte erſchrocken, verdoppelten ſie 
ihre Anſtrengungen. Von nun an konnte Bernhard von Tag 
u Tag größere Proben ihres Heldenmuies ſehen, und da⸗ 

urch gerührt, geſtand er: „Ich bedaure meinen Schwur; 
dieſe braven Männer hätten ein beſſeres Los verdient.“ No 
zwei Wochen vergingen, und die Bürger, zu Tode erſchöpft 
und aller Lebensmittel beraubt, mußten fich ergeben. — Der 
Sieger zog in die Stadt ein. Bleich und die Blicke zu Boden 
geſenkt, empfingen ihn die Neuenburger. Keine Bitte lam 
aus ihrem Munde, denn ſie wußten nur zu gut, daß ihr 
Schickſal unabwendbar ſei. Der Herzog lleß alsdann die 
Einwohnerſchaft auf den Marktplatz zuſammenrufen. „Bürger 
von Neuenburg,“ ſprach er zu ihnen, „ich bedauere Euch auf 
das tieffte und ſpreche Euch meine Bewunderung aus. 
ich habe geſchworen, und meinen Schwur muß ich halten, ſo 
f denn 25 und tötet alle Eure Hunde und Katzen, ihr 
elber 


mei 


12 


aber ſollt leben und möget glücklich fein!" Die Neuen⸗ 

ger, von der fürchterlichen 
Tränen dem Sieger zu Füßen, und der Jubel der Weiber 
und Kinder dröhnte durch die Luft. Die Hunde und Katzen 
mußten freilich das ihnen angebrohte Schickſal erleiden, doch 


ngft erlöſt, ſanken unter 


waren es, da man während der langen Belagerung unter 
dem Drange des Hungers zu allem Eßbaren gegriffen hatte, 
nicht gar zu viele. 


Ein wunderlicher Kauz. 


Der Leibmedikus des Königs Ludwig XIV, von Frank 
reich, Vautier, war bei all feiner Gelehrſamkeit ein wunder⸗ 
licher Kauz. So ſetzte er es beim Könige durch, daß ein 

ewiſſer Morin als Hofaſtrolog mit Gehalt angeſtellt und 

ts den Leibärzten bei ihren Beratungen beigefellt wurde. 
Kaum war er im Amt, ſo machte der Aſtrolog einen noch 
weitgehenderen Vorſchlag, den der König und der Minifter 
Mazarin merkwürdigerweiſe annahmen. Er beantragte näm⸗ 
lich, ein 8 von wenigſtens drei Aſtrologen zu er⸗ 
richten, welche die „Nativität“ von allen benachbarten Fürſten 
und den Großen des Hofes verfertigen und im entſcheidenden 
Augenblick darüber beraten ſollten, wann man Krieg be⸗ 
ginnen müßte, welcher General glücklich ſein würde und 
welche Taktik man anwenden ſolle, um den Sieg ſicher zu 
erlangen. Dagegen aber ſträubten ſich dann doch die übrigen 
Minister, allein erſt ihr Entlaſſungsgeſuch brachte es dahin, 
daß der König und Mazarin, die beide leidenſchaftlich der 
Sterndeuterei ergeben waren, von dieſem ſonderbaren Projekt 
Abſtand nahmen. 


— do se) 
aim) Die praktifche Hausfrau es 

8 von Zinkwannen. Häufig wird Klage 
darüber geführt, daß die Waſchgefäße aus Zinn vorzeitig ſchlecht 
werden. Soweit es ſich nicht um minderwertige Ware handelt, 
die ſtets dieſen Fehler zeigen wird, hat das ſeinen Grund 
darin, daß die Gefäße in einem kalten Raum, z. B. dem Keller, 
dem Kitchenbalton, oder im Freien aufbewahrt und dann fo 
fort mit dem ſiedend heißen Waſſer begoſſen werden. Natür⸗ 
lich wird der ganz vom Waſſer bedeckte Boden raſcher erwarmt 
als die Wandungen, er wölbt ſich, der Ausdehnung nachgebend, 
aus, und erhält dabei feine Riſſe, in welchen die Zerſtörung 
leicht fortſchreiten kann. Die Zinngefäße müſſen deshalb vor⸗ 

erwärmt werden, ehe ſie mit heißem Waſſer in Berührung 
ommen. Darum läßt man fie erſt längere Zeit in einem 
erwärmten Raum ſtehen oder ſchwenkt mäßig warmes Waſſer 
darin herum. Da man aber doch nicht immer mit ſiedend 
heißem Waſſer wäſcht, gibt man erſt das kalte Waſſer in das 
Gefäß und bringt es durch Zugießen des heißen Waſſers auf 
die gewünſchte Temperatur. Schließlich merke man ſich, daß 


die Gefäße nach dem Gebrauch gut gereinigt und getrocknet 
werden. Feuchte Keller ſind ein unpaſſender Aufbewahrungsort. 


um Nachdenken ß 


Vieles kann der Menſch entbehren, nur den Menſchen 
15 


* 
Trag muntern Herzens deine Laſt, 
Und übe fleißig dich im Lachen, 
Wenn du an dir nicht Freude haſt, 
Die Welt wird dir nicht Freude machen. 


Wer ſich heiter zu erhalten weiß, der ſorgt nicht nur 
fur fein Glück, ſondern er übt wirklich eine Tugend. 


Bilder-Rätfel. 


— — 3 — & 3 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


Der Baron erhob ſich und ſagte: „Entſchuldige mich 
Charlotte, ich habe mit dem Herrn einige Worte zu ſprechen.“ 
— 1 blieb allein und in ſchmerzlichen Gedanken 


Wie kläglich verlief der hochfliegende Traum ihrer Jugend! 
Wie ſtolz war ſie geweſen, 5 ihr Gatte mit ſeiner vor⸗ 
nehmen Erſcheinung, feinem alten Adel, ſeinem Offiziersrang 
um ſie warb. Sie erklärte dem um fünfzehn Jahre älteren 
Bruder, ſie würde ſterben, wenn aus der Partie nichts würde. 
Aber dieſe Partie konnte nur zu Stande kommen, wenn 
Charlotte eine ſehr große Mitgift erhielt. Und Heinrich zahlte 
die Mitgift — reichlich drei Viertel ihres gemeinſamen Ver⸗ 
mögens. Das geſchah damals mit ſchweren Opfern; aber er 
tat's, weil er der ſchönen und heißgeliebten Schweſter keinen 
Wunſch verſagen konnte. Die Mitgift wurde zum weitans 
größten Teil von den drückenden Schulden des Barons ver⸗ 
zehrt. Und der gute Heinrich mußte immer und immer wieder 
einſpringen, weil das verſchuldete Gut den Auſwand des 
fungen Paares nicht deckte. 

Da ergab ſich eine neue Wendung der Dinge. Heinrich, 
ein ſehr tüchtiger Chemiker, entdeckte auf einem beinahe brach⸗ 
liegenden Gelände, das zu Rothanſen gehörte, Kaolinerde 
und errichtete hier eine große Fabrik für Porzellanwaren, 
welche vorzügliche Erzeugniſſe lieferte. Offen und ehrlich, 
wie er war, 1998 er damals den Baron vor die Wahl geſtellt, 
den Landſtreifen gegen gute Bezahlung abzutreten, oder an 
dem Erträgnis der Fabrik beteiligt zu bleiben. Der Schwager, 
von Schulden geplagt, wie immer, hatte den Verkauf vor⸗ 
2 6 und nun mußte er es erleben, wie ſich da drüben, 
faſt unter feinen Fenftern, ein Fabrikgebäude an das andere 
reihte, wie der Betrieb immer großartiger wurde, wie man 
im vorigen Jahre von der nächſten Bahnſtation aus einen 
Schienenſtrang hierherlegte um den gewaltigen Frachtverkehr 

u vereinfachen. Am Abend warſen mächtige Bogenlampen 
ihr blauweißes Licht auf den Platz vor der Fabrik; Heinrich 
war ein reicher Mann geworden. 


Nur ein Umſtand war es, der alle dieſe Bitternis erträglich 
machen konnte: Heinrich war unverheiratet geblieben, Harry 
alſo, der einzige Sproſſe derer von Rothauſen, mußte einmal 
ſein Erbe werden. Das war keine Einbildung, kein frommer 
Wunſch, ſondern eine Tatſache. Noch gar nicht lange war es 
her, da hatte der Bruder Charlottens von einer Geſchäftsreiſe 
aus geſchrieben: „Du haſt wirklich allen Grund, ruhig zu 
ſein, Lottchen! Iſt Harry doch mein einziger Erbe! Und 
er wird es bleiben.“ Sie bewahrte dieſen Brief wie ein 
Heiligtum. — Für die Zukunft war alſo geſorgt. 

Trotzdem blieb die Gegenwart traurig, denn Heinrich, 
fonft die Gutmütigkeit ſelbſt, war unbeugſam, wo es ſich um 
Luxusausgaben, um ariſtokratiſche „Repräſentatſon“ handelte. 

Charlotte war noch immer ſchön, ihr Mann noch immer 
lebensluſtig, ja genußſüchtig. Und ſie ſollte hier verbauern, 
weil Heinrich nichts von dem Gelde hergab, welches ja doch 
einſtens ihnen gehören würde? 

Das war aber nicht zu ändern. Nur Harry ſollte nicht 
darunter leiden. Er ſollte zum Kavalier erzogen werden, 
ſollte einmal verſtehen, ſich des ſchönen Vermögens zu erfreuen, 
es mit Anſtand zu genießen. Deshalb mußte er auch einen 
Ponny haben! 


Der Briefbote unterbrach Charlottens trübe Betrachtungen. 
Auf dem Lande iſt deſſen Erſcheinen immer ein kleines Er⸗ 
eignis. Und auch Charlotte eilte ihm ungeduldig entgegen, 
obgleich ſie eigentlich nichts anderes zu erwarten hatte, als 
ein Modejournal, das nur vergebliche Sehnſucht in ihr weckte, 
oder einen gleichgiltigen Brief von irgend einer Verwandten, 
der es — beſſer ging, als ihr. Indeß, die Poſt brachte nichts 
für fie; nur eine Jagdzeitung für ihren Mann, ein Schreiben 
ſeines Anwalts und einen jener breiten Briefe, vor denen ſie 
die gleiche Scheu empfand, wie vor dem Manne, der eben 
bei ihrem Gatten war: Briefe mit amtlichem Verſchluß, die 
immer nur Unangenehmes für ſie bringen konnten, ſei es nun 
eine Koſtenrechnung oder eine Mahnung wegen rückſtändiger 
Steuer oder ſonſt eine He unt H urichs Ganz zuletzt 
erſt bemerkte ſie einen Brief mit Heinrichs Adreſſe. 

Ihr Bruder wohnte nämlich nicht in der Fabrik, ſondern 
hier im Schloſſe, worauf Charlotte, anſcheinend aus Zärtlich⸗ 
keit, gedrungen — 15 Die Zärtlichkeit war ja auch nicht 
erheuchelt, aber doch nicht das entſcheidende Motiv dabei 
geweſen. Sie wünſchte vielmehr, das Privatleben ihres gut⸗ 
mutigen Bruders zu überwachen, damit niemand ſich zwiſchen 
ihn und das freiberrliche Haus dränge. 


Goſchäftsbriefe gelangten natürlich ins Kontor; dies 
Schreiben aber trug die ausdrückliche Anmerkung: „Privat“, 
man hatte ihn deshalb hierher gebracht. 

Charlotte betrachtete ihn neugierig und mißtrauiſch. Der 
Briefumſchlag war klein, zierlich, elegant und trug eine Narziſſe 
auf dem Verſchluß; die Aufſchrift rührte offenbar von Frauen⸗ 
hand her ünd war an die Stadtwohnung gerichtet, die Heinrich 
ſchon ſeit Jahr und Tag aufgegeben hatte. Die Schreiberin 
des Briefes ſtand alſo lange außer Verlehr mit ihm. 

Ein unbeſtimmter Schreck durchzuckle Charlotte. Un⸗ 
geduldig wehrte die ſonſt überzärtliche Mutter den kleinen 
Harry ab, der mit ſeinem Schaukelpferd nicht mehr ſpielen 
mochte — er wollte eben nur noch den Ponny. 

Wer mochte dieſen Brief an u geichrieben haben? 
Die Schrift war Charlotten ganz fremd, der Aufgabeort die 
Reſidenz, in der Heinrich ihres Wiſſens niemals Beziehungen 
gehabt hatte. Und dieſe Narziſſe — jest ftieß fie einen kleinen 
Schrei aus — Peter, der Diener ihres Bruders, der eben 
mit dem Kinde ſpielte, ſchielte verwundert hinauf zu ihr. 

Sie hatte, mißtrauiſch und ängſtlich, wie ſie war, einmal 
Heinrichs Pult durchwühlt und dort ein koſtbares, aber alt⸗ 
modiſches Medaillon gefunden, welches ſie noch nie vorher 
geſehen. Natürlich klappte ſie es auf und gewahrte das Bild 
eines ſchönen, ihr völlig fremden Mädchens, auf der andern 
Seite eine getrocknete Narziſſe. Schon damals war ſie ganz 
ſtarr vor Schrecken geweſen. Hatte ſie doch immer gemeint, 
ſie, Charlotte fülle das Herz ihres Bruders aus. e vor⸗ 
her hatte ſie irgend eine Spur eines weiblichen Einfluſſes in 
Heinrichs Leben entdeckt. Aber ſchließlich beruhigte ſie ſich 
wieder. Die Photographie war offenbar ſchon einige Jahre 
alt, und nicht das geringſte Anzeichen ſprach dafür, daß 
Heinrich dieſe Beziehung noch unterhielt. Warum auch ſollte 
er nicht einmal eine Jugendliebe gehabt haben, die nun ver⸗ 
geſſen war? Immer beteuerte er, er ſei ein eingefleiſchter 
Junggeſelle, Lottchen ſei ſeine einzige Liebe, und Parr be⸗ 
trachtete er als ſein eigenes Kind. 

Wie geſagt, Charlotte durfte getroſt in die Zukunft 


Und jetzt dieſer Brief! Kein Zweifel, die Dame mit der 
Narziſſe wollte mit Heinrich wieder anknüpfen. Und 
Charlotte hatte ihn ſo ſorgfältig behütet vor jeglichem Ver⸗ 
kehr mit Damen! Wenn ja irgend ein Hälmchen auf⸗ 
ſprießen wollte, das auf einen beginnenden Liebesfrühling 
deuten konnte, ſo zertrat ſie es mit ihrem kleinen Fuße, 
unmerklich, aber gründlich. Heinrich durfte nicht lieben, 
denn er mußte ja Harry verſorgen — den künftigen 
0 Blitzesſchnelle überſah fie die gräßlich 

nd jetzt, mit tzesſchnelle überſah ſie die gräßliche 
Gefahr: Heinrich verheiratet ſich; ſeine Frau nimmt ſeine 
Kaſſe für ſich in Anſpruch — will Herrin auf Rot⸗ 
hauſen ſein, welches ja tatſächlich Heinrich gehört. Charlotte 
muß mit Mann und Kind das Schloß verlaſſen, auf 
welches ſie ſo ſtolz geweſen war. Und weiter! Heinrich 
bekommt eigene Kinder, und Harry wird enterbt und muß 
schehen Brot arbeiten. ... O nein! das darf nicht ges 

ehen! 

Sie ſpringt auf und ſtampft mit dem Fuße. Jeden Ent⸗ 
ſchluſſes fühlt ſie ſich fähig — ermorden könnte ſie die Dame 
mit der Narziſſe. 

Zuerſt aber — wer iſt ſie? Warum br es ihr nicht 
fuer 18 gelingen, dieſe Beziehung im Keime zu er⸗ 

en 

Es iſt zwar eine Schande, fremde Briefe zu erbrechen, 
aber ſie tut es ja für ihr Kind, für ihr einziges Kind! Mit 
einem Blick auf Harry öffnet ſie das Kuvert. Es enthält 
nur wenige Zeilen — die Ueberſchrift fehlt — das iſt bes 
deutungsvoll. 

„h habe nicht vergeſſen! Ich ſagte mir, ich mäülle 
eine Künſtlerin werden, und es iſt mir gelungen. Nun 
BR ich das geſteckte Ziel erreicht und bin müde. Wollen 

ie nicht meinem Abſchied von der Bühne am 13. April 
beiwohnen? Nichts weiter als das will ich, denn ich weiß 
nicht, ob Sie mich je wieder ſpielen ſehen. Einen Gruß aus 
der Ferne von ene.“ 

Jetzt fiel der Leſerin ein, Heinrich hatte vor nun faſt 
ſechzehn Jahren, als er eben ſeine Studien beendet, eine 
Schauspielerin geliebt. Aus unbekannten Gründen hatte er 
entſagt. Und jetzt rief fie ihn, offenbar, weil fie wußte, daß 
er e ein reicher Mann geworden war. 

ber dieſer Brief durfte nicht in Heinrichs Hand 
kommen! Dennoch zitterte ihre Hand, als ſie den An 


Riß in das Blättchen tat, das fie in ihrem Zorn bereits 
zerfnittert hatte. Niemals zuvor hatte fie den Bruder jo 
direkt betrogen. Aber es mußte ſein! Und in einem Augen⸗ 
blick war der Brief in mehrere Stücke geriſſen. f 

Ein leichter Windſtoß verſtreute die Schnitzel über die 
Terraſſe. Sie erſchrakl. Wenn jemand ihre Tat geſehen 
hätte, die Schnitzel aufhob, irgend etwas erriet 
Aengſtlich begann fie die Papierchen aufzuheben, aber der 
Wind wehte ſie immer weiter; ſie konnte nicht damit fertig 
werden. Fortſetzung folgt.) 


Das Glück der Sch welter. 


Skizze von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Gymnaſial⸗ Direktor Wegener gab ein großes Feſt. 
Alle Räume ſtrahlten in Tageshelle und eine glänzende Ge⸗ 
ſellſchaſt wogte hin und her. Man war in der beſten Stimmung, 
denn das Souper, das eben beendet, war ganz vorzüglich ge⸗ 
weſen, und nun kam über alle die wohlgenährten Menſchen 
jene ſatte Zufriedenheit, die ſelbſt unausſtehliche Menſchen er⸗ 
träglich macht. Der Gaſtgeber ſtand plaudernd und lächelnd 
mit einem alten Geheimrat in der Erkerniſche, er war ſehr 
zufrieden, der Herr Direktor, denn ſeine jüngſte Tochter Lilli 
war nun mit dem berühmt Arzt Dr. Friedrich verlobt, und 
dieſer Mediziner war eine ſogenannte gute Partie. 

Das junge Paar ſaß in zwei hohen Lehnſeſſeln und war 
natürlich der Gegenſtand des lebhafteſten Intereſſes. Die 
Freundinnen der jungen Braut umſtanden kichernd und ſcherzend 
ihren Platz, und wenn auch die meiſten die glückliche Braut 
heimlich beneideten, hier ſpielten ſie Komödie und ergingen 
ſich in endloſen Glückwünſchen und liebenswürdigen Aufmerk⸗ 
ſamkeiten. 

Ganz einſam in einer Ecke ſtand Bertha, die ältere 
Schweſter der Braut, und machte ſich mit den Kaffeetaſſen 
am Büffetſchrank zu ſchaffen. Sie hatte fich mit Abſicht zurück⸗ 
gezogen, denn der ganze Trubel tat ihr weh, jedes laute 
fröhliche Auflachen traf ſie wie ein Stich, und ſie bedauerte 
nun von Neuem, daß ſie ſich hatte überreden laſſen, hierher 
zu kommen; wäre ſie doch daheim geblieben in ihrer kleinen 
Häuslichkeit, fern von dieſer lauten Fröhlichkeit, daheim in 
ihrem ſtillen Schulſtübchen bei ihren kleinen Schülerinnen, die 
ſie wie eine Mutter liebten, und bei denen ihr eigenſter 
Wirkungskreis war. 

Und plötzlich geſchah das, wovor ſie am meiſten gezittert 
hatte während des ganzen Abends. Der alte Onkel Ludwig 
kam heran zu ihr, lachte ſie mit ſeinem weinroten Geſicht an, 


faßte fie um die Taille und rief laut lachend: „Na, Berthchen, 


jetzt biſt du aber dran! Wenn du dich jetzt nicht bald ran⸗ 
machſt, dann kommſt du weiß Gott noch auf den Backofen!“ 

In dieſem Augenblicke trat eine alte Tante zu ihnen, 
die knüpfte an die letzten Worte an, wanbte ſich zu dem 
Onkel und ſagte: „Ich weiß auch gar nicht, was du willſt. 
Weshalb ſoll denn Bertha heiraten? Sie hat ſich durch ihre 
Schule eine gute Exiſtenz gegründet.“ Onkel Ludwig er⸗ 
widerte lachend: „Um ſo beſſer, dann kann ſie ja warten, 
bis der Rechte kommt, aber das Heiraten gibt man mit drei⸗ 
unddreißig Jahren deshalb noch nicht auf, da lenne ich die 
Welt nun doch beſſer.“ Lachend ging er weiter. 

Und die gute Tante ſah, daß die Heiterkeit ihrer Nichte 
nur erzwungen war, und deshalb ſagte ſie nun voll Mitleid: 
Du darfſt ihm das nicht übel nehmen, liebe Bertha; wenn 
die Männer etwas getrunken haben, dann ſind ſie immer ein 
bischen frei in ihren Redensarten. Aber ſo unrecht hatte er 
wirklich nicht, du ſollteſt nicht alle Anträge abweiſen. Dem 
jungen Mädchen ſtieg die helle Röte in's Geſicht. Sie wüßte 
nicht, wem ſie zürnen ſollte, dem Onkel oder dieſer Tante. 
Eine wahnſinnige Wut überkam ſie. Ach, warum mußte ſie 
dies alles über ſſch . laſſen. ü 

„Da iſt doch Rektor Heinze,“ ſprach die Tante emſig 
weiter, „ſo viel ich weiß, intereſſiert der ſich doch ſehr für 
dich, na, wie wär's denn damit?“ — „Aber, Tante, ich bitte 
dich!“ Sie war dem Weinen nahe, und nur mit Gewalt 
wang ſie ſich zur Ruhe. „Nun ja, liebes Kind, ich meinte 
h auch nur jo, laß nur fein, du wirſt ja felbft willen, was 
dir am beiten iſt.“ Und fie ftreichelte ihr über das ſeiden⸗ 
weiche braune Haar. 

Bertha aber ging eiligen Schrittes in ein entlegenes 
Nebenzimmer, wo man ſie nicht ſuchen konnte, und dort warf 
fie ſich auf den Divan und ſchluchzte laut und bitterlich. Nach 
einem Weilchen trat der Vapa in das kleine Gemach. Aber 


Bertha,“ rief er erſchrocken, „Mädchen, was haſt du denn?“ 


Sofort war fie wieder auf, nahm ſich zuſammen und ant⸗ 
wortete mit zitternder Stimme: „Ach, es iſt ſchon vorüber, Papa.“ 

„Aber wenn dich Jemand hier gefunden hätte, liebe 
Bertha — die einzige Schweſter der Braut in Tränen auf⸗ 

elöſt — was hätte das für Stoff zu einem Klatſch gegeben,“ 

ſagts der Direktor mit leiſem Vorwurf. Bertha nickte nur. 
„Du haft Recht, Papa, ich war ſehr unvorſichtig, aber nun 
iſt es ſa auch vorbei.“ Und wieder wappnete ſie ſich mit 
Stärke und Geduld, auf daß ſie nun auch dies noch ertragen 
konnte. Sie war ja ſeit dem Tode der Mutter daran ge 
wöhnt, daß der Vater fie ſtets hintanſetzte, ihm war ja die 
Lilli, ſein Goldkind, ſein alles. 

„Ja, fo,” ſagte der Vater, „deshalb kam ich ja her — 
man vermißt dich drinnen, Bertha, bitte, komm zurück zu 
den alten Gäſten und mache die Honneurs weiter.“ — „Ich 
komme fofort, Papa, nur ein wenig will ich an meiner 
Toilette ordnen.“ f 

Als ſie in das Ankleidezimmer trat, fand ſie die jüngere 
Schweſter vor, die ſie erſtaunt anſah. „Du haſt ja geweint, 
Bertha, was fehlt dir denn?“ — „Nichts, Lilli, es iſt ſchon 
vorüber,“ und mit einem um Schonung bittenden Blick ſah 
fie die glückſtrahlende Braut an. Aber Lilli merkte ni 
davon. Mit jugendlicher Glut umfaßte ſie die ältere Schweſter 
und rief: „Ach, Bertha, ich bin ja ſo unausſprechlich glücklich, 
daß ich gar keinen Ausdruck dafür finden lan!“ Und wieder 
durchzuckte Bertha der Stich, den fie ſchon wiederholt heute 
gefühlt hatte, aber auch jetzt noch blieb fie ruhig und gefaßt 
und ſagte, indem fie die junge Schweſter umarmte und 
küßte: „Ich wünſche dir von ganzem Herzen alles Gute, 
liebe Lilli!“ 

Als ſie dann zurück wollte zu den Gäſten, trat ihr im 
Vorraum der Bräutigam entgegen. „Endlich, Fräulein 
Bertha, endlich treffe ich ſie mal allein!“ Sie blieb ſtehen; 
wie erſtarrt blickte ſie ihn an, wortlos und zitternd; jetzt kam 
das Schwerſte noch. „Sie haben mir jede Ausſprache un. 
möglich gemacht, nicht einmal meine Brieſe haben !fie ange: 
nommen, und ich mußte mich Ihnen erklären, mich rechtfer⸗ 
tigen vor Ihnen, Fräulein Bertha.“ 

Mit tonloſer Stimme antwortete ſie: „Es bedarf deſſen 
nicht mehr, Herr Doktor, was ehemals geſchehen iſt, habe ich 
längſt vergeſſen, Sie brauchen ſich nicht mehr zu entſchuldigen.“ 
— „Und dennoch bitte ich Sie, Fräulein Bertha, hören Sie 
mich an, eine Minute nur, damit ich Ihnen ſagen kann, daß 
ich damals vor zehn Jahren mein Wort nicht halten konnte, 
nicht durfte!“ Bitter lächelnd ſah ſie ihn an. 

„Jawohl, Fräulein Bertha, nicht durfte!“ Denn damals 
war ich ein junger Arzt, ohne Mittel, ohne Praxis, ohne 
Alles, und ich durfte damals nicht Ihr junges Leben an mich 
feſſeln, ich mußte allein im Kampf des Lebens daſtehen, ich 
mußte ſiegen oder untergehen.“ — „Nun, Herr Doktor,“ 
ſagte fie ganz ruhig, „Sie haben ja auch gefiegt, denn fo viel 
ich 55 find Sie jetzt ein berühmter und gejuchter Arzt ge⸗ 
worden. 

Er nickte und ſprach weiter: „Nach raſtloſen Kämpfen 
bin ich es geworden, fa, aber was dazwiſchen liegt, davon 
haben Sie keine Ahnung; ich habe gehungert und gedarbt, 
um mein Ziel zu erreichen, und das hätte ich niemals ge⸗ 
konnt, wenn ich damals mein e Wort ge 
halten hätte. Ich weiß, daß Sie mich einen Egoiſten ſchelten, 
ich weiß, daß Sie mich verachten werden, und dennoch, 
Fräulein Bertha, ich konnte nicht anders handeln, wenn ich 
vor mir ſelbſt beſtehen wollte.“ Sie erwiderte nichts darauf, 
nachdenkend ſah ſie in die Kaminglut. 

„Und nun, Fräulein Bertha“, bat er, „zürnen Sie mir 
nicht mehr, reichen Sie mir die Hand und laſſen Sie uns 
Freunde bleiben trotz alledem.“ Und ſie reichte ihm die 
Hand, die er leicht mit einem Kuß netzte, dann, ohne ein 
Wort, ging ſie von ihm. Nun aber ertrug ſie es nicht mehr 
länger hier drinnen, hinaus, nur fort! 

Als ſie wieder allein war, jammerte ſie auf in wildem 
Weh: „Und ich habe ihn einſt ſo heiß geliebt, daß ich mit 
ihm gedarbt und gehungert hätte, wenn ich fein Weib ger 
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och nicht lange konnte ſie fortbleiben. Ihre 
rief ſie zurück in die Geſellſchaft. Und ſo 10 5 ie denn 
das letzte Reſtchen Kraft zuſammen und ſchleppte fi rack 
in die u und zeigte allen ein heiteres Geſicht und 
pe Ben erz zugänglich, während ihr vor Weh fait das 
va brach 


— unn 


. 


